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Filmſkandal der Reichswehr.
Die geſtern ſchon mitgeteilte Unterſtützung monarchiſtiſcher Film

unternehmungen aus dem Geheimfond der republikaniſchen Reichs
wehr entpuppt ſich als ein neuer ganz großer Skandal, der an
Skandalen wirklich nicht armen Firma Geßler.

Zu den bisherigen Enthüllungen teilt nur das „Berl. Tagebl.
noch mit: „Der Hauptempfänger der öffentlichen Filmgelder, die
zum allergrößten Teil aus den Geheimfonds des. Reichswehrmini-
ſteriums beziehungsweiſe des Marineamts ſtammen, iſt die

PhoebusFilm Aktiengefellſchaft.

Ueber die Seetransportabteilung des Marineamts und durch Ver-
mittlung des Kapitäns Lohmann, der heute noch als aktiver
Offizier Abteilungsleiter dieſer Seetransportabteilung iſt, ſowie
durch die Lignoſe Aktiengeſellſchaft, den Berliner
Bankverein und die Girozentrale hat die Phoebus-Ge
ſellſchaft

mindeſtens 61 Millionen Mark erhalten,
teils in Krediten, teils in der Form der Uebernahme von Aktien.
Der erſte Betrag, der gezahlt wurde, belief ſich auf 300 000 Mark;
das war vor reichlich zwei Jahren. Dann wurden kleinere Summen
gezahlt in Pfunden und Gulden. Hernach übernahm Kapitän
Lohmann 1,5 Millionen Mark Phoebus-Aktien bei Gelegenheit
einer Kapitalerhöhung auf 4 Millionen Mark bei gleichzeitigem
Abſchluß eines Aktienpoolvertrages mit den damaligen Phoebus-
direktoren Correll und Jſenberg. Schließlich würde im
Jahre 1926 noch ein Darlehen gewährt über 3 Millionen Mark.
Später iſt noch über einen

Kredit von 3 Millionen Mark
verhandelt worden, der eventuell zu den obengenannten zirka 61
Millionen Mark ganz oder teilweiſe hinzukommen würde.
Däs Marineamt, für das neben Kapitän Lohmann an erſter Stelle
auch die Herren Dr. Eckhardt, ſein juriſtiſcher Berater und Referent
des Marineamts, u. Schneider, der Vorſteher der Oberzahlmeiſterei
verhandelt haben und verantwortlich ſind, bezweckte mit der Her
gabe dieſer Gelder, die Phoebus Produktion

„national“ umzugeſtalten
und nur die Aufführung ſolcher Filme zuzulaſſen,
diſchen Intereſſen dienen. Was praktiſch erreicht wurde, iſt außer
ordentlich dürftig. Ein Film, deſſen Anregung und Durchführung
auf Jntentionen der geheimen Geldgeber zurückging oder jedenfalls
mit ihnen übereinſtimmte, war der Film Frieſenblut“. Der
Film

die vaterlän-

„Stolz weht die Flagge ſchwarz-weißzrot“

iſt zwar angekündigt, aber nicht ausgeführt worden. Ein dritter
Film, deſſen Titel mehrfache Aenderungen erführ, wurde begonnen,
kam aber ebenfalls nicht zu Ende. Mehr wert als die poſitiven
Leiſtungen waren dem Reichsmarineamt aber offenbar die Unter

laſſungen So wurde das letzte oder vorletzte 3-Millionen-
Darlehen zu einer Zeit gegeben, als die Phoebus Film Akt.-Gef.
den bekannten ruſſiſchen Revolutionsfilm

„Panzerkreuzer Potemkin“

vorführen wollte. Wahrſcheinlich im Zuſammenhang mit dem Dar
lehnsvertrag ließ man dann dieſe Abſicht fallen. Die Phoebus-Ge-
ſellſchaft verzichtete auf „Potemkin“, das Marineamt konnte aber
nicht verhindern, daß dieſer Film kurze Zeit ſpäter von einer ande-
ren Geſellſchaft angekauft und geſpielt wurde.“

Das Reichswehrminiſterium „berichtigt“.
Dieſe „Berichtigung“ ſteht aber hinter den üblichen Antworten

des Reichswehrminiſteriums nicht zurück, geht zum Teil um die
Tatſachen herum und verſchweigt wefentliche Einzelheiten. Jmmer
hin wird zugegeben, daß die Phoebus-Film- Aktiengeſellſchaft eine
Reihe von Marinefilmen gedreht und das Reichswehrminiſterium

ſchon öfters für die Exiſtenz dieſer Geſellſchaft ein
beſtimmtes Intereſſe gezeigt hat. Aber es wird nicht geſagt, ob es
zutrifft, daß die Phoebus- Geſellſchaft für die von ihr hergeſtellten
Filme den überaus hohen Preis von 6 bis 7 Millio-
nen Mark erhielt. Jm übrigen aber verſchweigt das Dementi
des Reichswehrminiſteriums auch, ob der in ſeinen Dienſten ſte
hende Kapitän Lohmann Beſitzer der Aktienmehrheit iſt und
was damit zuſammenhängt.

In der richtigen Erkenntnis, daß dieſe erſte „Berichtigung“ wohl
etwas gar zu dürftig ausgefallen iſt, ſah ſich der Reichswehrminiſter
gezwungen, ſeiner erſten amtl lichen Verlautbarung über dieſe Dinge
gleich eine zweite folgen zu laſſen und darin zu 60 Prozent zuzu
geben, was anfangs beſtritten wurde. Die republikaniſche Preſſe
zeigte ſich über die ganzen Vorgänge ſo informiert, daß alles De
mentieren nichts mehr half und ſo blieb auch den zuſtändigen Stel
len im Reichswehrminiſterium wie ſchwer mag es ihnen gefallen
ſein nichts anderes übrig, als Farbe zu bekennen und zuzugeben,
daß man unſer kleines Heer wieder einmal in einen Skandal ver-
wickelt hat. Es wird aber auch im neuſten Dementi beſtritten, daß
die PhoebusFilm- Akt.Geſ. mit Mitteln des Reichswehrminiſte-
riums ſubventioniert worden iſt.

Man ſehe nur dieſen Streit um Worte!
an, ob die Gelder öffentlich hergegeben oder Bürgſchaften über
nommen wurden. Bei der ſchwierigen Lage der Phoebus, iſt dieſes
Geld ſowieſo verloren und daß dieſe Bürgſchaften aus dem Reichs
wehrminiſterium ſtammen, dürfte kein Menſch beſtreiten wollen.
Jm übrigen aber wird in dem Dementi betont. daß man ſich zu die

Es kam nicht darauf

ſen Bürgſchaften durch eine angebliche Ueberfremdungsge-
fahr für die Phoebus- Akt.Geſ. durch die amerikaniſche
Filminduſtrie veranlaßt geſehen hat.

Was die Reichswehr doch alles für Sorgen hat! Aber auch dieſe
Sorgen ſind ſo viel wert wie die Behauptung, daß Mittel der
Reichswehr für die Phoebus keine Verwendung gefunden haben.
Zudem gibt es genügend Aemter in Berlin, die ſich im gegebenen
Falle gegen eine Ueberfremdungsgefahr wenden. Jm übrigen aber
iſt die Ueberfremdungsgefahr in der Phöbus durch den Film von
Hugenberg viel größer als die durch die amerikaniſche Filminduſtrie.
Jedenfalls iſt mit dem neueſten Dementi der Vorfall nicht erledigt.
Aber wenn die Herren vom Reichswehrminiſterium ſchon ſo
ſchweigſam ſind, dürfte ihnen die republikaniſche Preſſe zeigen, daß
ſie über alles genau informiert iſt und bei dem jetzigen Skandal ein
weiteres Leugnen nur zum Nachteil des Reichswehrminiſteriums
geſchehen kann.

Das „Berliner Tageblatt“ weiß heute u. a. noch mit-
zuteilen, daß die Phoebus Aktiengeſellſchaft über 4 bis 5 Millionen
Mark Schulden hat. Dieſe wurden bisher mit mindeſtens

61 bis s Millionen Mork Geldern aus dem
Geheimfond des Marineamtes

beim Reichswehrminiſterium finanziert und zwar der vorletzte 3
Millionen Mark Kredit durch die Deutſche Girozentrale, während
ein anderer von 11 Millionen, der ſpäter in Aktien umgewandelt
wurde, iſt durch den Reichsbankverein gelaufen. Außerdem ſtellt
das „Berliner Tageblatt“ folgendes feſt:

Der Kapitän Lohmann,
der die PhoebusGeſchäfte vermittelt hat und zeitweiſe auch als
Kontrahent aufgetreten ift, hat die mit der Phoebus getätigten
Transaktionen keineswegs nur üneigennützig „im vaterländiſchen
Jntereſſe“ gemacht, ſondern hat

ſich beträchtliche perſönliche Vorkeile verſchafft.

So würden ihm 10 Prozent der ſämtlichen Nettoeinnahmen, welche
die Phoebus in dem ihr gehörigen Marmorhaus-Theater erzielt,
zugeſagt und auch bezahlt. Ferner hat die Phoebus für

eine Freundin des Kapikäns Lohmann,
eine angebliche Exzellenz Elſe Ekimoff, eine Wohnung einge
richtet und dieſer Dame für Repräſentation (das Telephonbuch ver
zeichnet ſie als Privatſekretärin der Phoebus) im Jntereſſe der
Phoebus

ſeit Jahren 1000 Mark monatlich gezahlt.

Mit der Wohnung hat es übrigens noch eine beſondere Be
wandnis. Frau Exzellenz Ekimoff, eine geborene Deutſche oder

Staatsangehörige, konnte lange Zeit keine für ſie paſſende

Unterkunft finden. Mit Rückſicht darauf, kaufte die

NawisG. m. b. H.,
(20 000 Mark Geſellſchaftskapital) eine „Schiffsgeſellſchaft“, deren
Beziehungen zum Reichsmarineamt noch zu klären ſind, das Haus
Lützowufer 3 für zirka 900 000 Mark. Dort ſtellte Kapitän Loh-
mann eine

12-Zimmerwohnung der Frau Ekimoff
zur Verfügung, von der ſie nur 3 Räumlichkeiten der Nawis-G. m.
b. H. abzugeben hatte. Wir empehlen dem Reichstag, ſich auch mit
den Geſchäften dieſer Nawis und den ähnlichen Unternehmungen der

Trajag
(Travemünder Jagd-HafenAktienGeſellſchaft) in Lübeck-Trave-
münde ebenfalls näher zu beſchäftigen. Beide Geſellſchaften arbeiten
unſeres Wiſſens mit dem Geheimfond und beanſpruchen ſehr be

trächtliche Gelder für Geſchäfte, die noch aufgehellt werden müſſen.
Das Reichswehrminiſterium dementiert. Wir ſind gern bereit,

mit Material aufzuwarten. Auch mit der Lignoſe A. G., die
teilweiſe vorgeſchoben wird, können wir dienen. Jhre führenden
Perſönlichkeiten haben übrigens es jedenfalls verſtanden, die Ver
bindungen mit dem Reichswehrminiſterium wahrzunehmen. So
wiſſen wir u. a., daß Herr Baron von Schroetter, der Ge
neraldirektor der Lignoſe,

10 000 Mark privakim- als Vermittlungsgebühr erhalten

hat. Die Auszahlung erfolgte im April 1925 durch die Sparkaſſe
Köln. Alles nähere hierüber wird ſich zweifellos in den Akten
der Phoebus finden laſſen. Ueberhaupt ſcheint bei der Phoebus-
FilmAktien Geſellſchaft eine

Korruption und Vetternwirtſchaft ſchlimmſter Art
zu herrſchen. Die Vorgänge bei der Errichtung des „Kapitols“ und
bei der Beſetzung von Theater und anderen Poſitionen die wir
vorläufig noch für uns behalten wollen, ſprechen Bände. Es iſt
aller höchſte Zeit, daß diefer Augiusſtall ausgeräumt wird und die
verantwortlichen Perſönlichkeiten zur Rechenſchaft gezogen werden

Das iſt der neueſte Film der Reichswehr,

Nationale Helden.
Köln, 8. Auguſt. (Eig. Drahtber.) Der Kölner Kriminalpolizel

iſt es nach längeren Bemühungen gelungen, mehrere Fried-
hofsſchänder, die in der vergangenen Woche den Friedhof der
jüdiſchen Gemeinde in KölnDeckſtein in vandaliſcher Weiſe ver-
wüſteten, feſt zunehmen. Die Feſtgenommenen ſind Mitglie-
der der national ſozialiſtiſchen deutſchen Arbeiterpartei;
weitere a ſtehen bevor.

Notverordnung für Schwarz- rot gold.
Noch gerade rechtzeitig zum Verfaſſungstage.

Der Sabotage der republikaniſchen Reichsfarben, wie ſie kürzlich
mit Unterſtützung des Oberverwaltungsgerichts von der monar-
chiſtiſchen Gemeindeverwaltung Potsdam geübt wurde, iſt jetzt
ein Riegel vorgeſchoben worden. Auch Potsdam wird am Verfaſ-
ſungstage die ſchwarzrotgoldene Fahne zeigen müſſen. Der Stän-
dige Ausſchuß des Preußiſchen Landtages hat am Montag folgen
der Notverordnung des Preußiſchen Stagatsminiſteriums zu
geſtimmt:

„Die Beflaggung der Dienſtgebäude der Gemeinden und Ge
meindeverbände gehört zu den örtlichen Geſchäften der allge
meinen Staatsverwaltung.

Das Gleiche gilt in Anſehung der Schulgebäude für die Un
terhaltsträger der nicht vom Staat allein unterhaltenen Schu
len.
Die Zuſtimmung des Ausſchuſſes geſchah mit 15 von 20 Stim

men. Gemäß Artikel 55 der Preußiſchen Verfaſſung hat ſomit die
oben angeführte Notverordnung Geſetzeskraft erhalten. Zur
Ausführung der nunmehr mit Geſetzeskraft ausgeſtatteten Notver-
ordnung hat das Preußiſche Staatsminiſterium folgende Anord
nung getroffen:

„Neben ſämtlichen ſtaatlichen Dienſtgebäuden haben auch die

Gebäude der Selbſtverwaltungskörper am 11.
Auguſt in den Reichs und Landesfarben zu flaggen.
Den Gemeinden (Gemeindeverbänden) iſt es unbenommen, ne-
ben der Reichsflagge die Stadt oder Provinzialfarben zu zei
gen.

Diejenigen Sſcchulen, die am Verfaſſungstage wegen der
Ferien geſchloſſen ſind, haben auch an dem Tage zu flaggen, an
dem die Verfafſungsfeier in der Schule veranſtaltet wird.“
Dieſe Anordnung des preußiſchen Staatsminiſteriums entſpricht

im Wortlaut einer Verfügung, die bereits anläßlich der frühe-
ren Verfaſſungstage. den nachgeordneten preußiſchen Behörden
übermittelt wurde und zurzeit der großen Koalition
vollinhaltlich die Zuſtimmung der volksparteilichen Kabi-
nettsmitglieder gefunden hat.

Der deutſchnationale Landtagsabgeordnete v. d. Oſten gab nach
der Annahme der Verordnung eine Erklärung zu Protokoll, aus der

ſich ergibt, daß die Deutſchnationalen deren Rechts
keit beſtreiten. Dieſe Auffaſſung wird vertreten, weil die
Ausſchuß mitglieder des Zentrums aus dringenden Gründen nicht
vollzählig erſchienen waren und die von ihnen fehlenden beiden
Abgeordneten durch Sozialdemokraten erſetzt worden
ſind. Der volksparteiliche Vorſitzende des Ausſchuſſes, Dr. Wiemer,
gab zu, daß ein derartiges Verfahren auf Grund der Geſchäftsord
nung des preußiſchen Landtages durchaus zuläſſig iſt. Tat
ſächlich handelt es ſich nicht um den erſten Fall einer derartigen
Auswechslung. Das trifft ſowohl für den Reichstag wie für den
preußiſchen Landtag zu. Erſt im vergangenen Jahre überließ die
ſozialdemokratiſche Fraktion des Reichstages z. B. dem aus der
deutſchnationalen Fraktion gewiſſermaßen ausgeſtoßenen Abgeord
neten Dr. Beſt einen Sitz im Aufwertungsausſchuß
und als vor nicht allzu langer Zeit der Femeausſchuß des preu
ßiſchen Landtages tagte, ſchlugen die Deutſchnationalen das gleiche

Verfahren ein, gegen das ſie heute bei der Anwendung
durch andere Fraktionen proteſtieren. Sie verzichteten damals
auf einen ihrer Sitze im Femeausſchuß zu Gunſten eines völkiſchen
Abgeordneten. Aber im Kampf gegen die ſchwarzrotgoldene Fahne
der Republik, die ihre Miniſter im Reich beſchworen haben
iſt ihnen ſchließlich jedes Mittel recht.

gültig-

Es iſt kaum anzunehmen, daß jetzt nach der zweifellos recht
mäßig zuſtandegekommenen Verordnung noch irgend
ein Selbſtverwaltungskörper verſucht, ſtatt der Reichsfahne die
Parteifahne der Monarchiſten zu hiſſen oder die
ſchwarzrotgoldenen Farben überhaupt nicht zu zeigen. Trotzdem
möchten wir darauf verweiſen, daß nach dem preußiſchen Landrecht
die Polizei nicht nur die Aufgabe hat, Ruhe und Ordnung zu
ſichern, ſondern auch den Anordnungen der vorgeſetzten ſtaatlichen
Behörden mit allen Mitteln Nachdruck zu verſchaffen, d. h. prak
tiſch, daß ſich im Falle einer Sabotage der Verordnung nicht nur
die verantwortliche Perſönlichkeit des betreffenden Selbſtverwal
tungskörpers, ſondern auch deſſen Vorgeſetzter, falls er das ſtill
ſchweigend dulden ſollte, einer Zuwiderhandlung gegen die beſtehen
den Geſetze ſchuldig macht. Was darauf folgt, dürfte letzten Endes
jeder Beamte ſelbſt am beſten wiſſen.



Spiel mit dem Feuer.
Der engliſche Zeitungskönig Lord Rothermere hetzt die erwachenden Ungarn auf.

Die dicken Worte, die Lord Rothermere gegen den Vertrag
von Triganon geſchleudert hat, indem er forderte, daß Ungarn
wieder vergrößert werden müßte, erregen nicht nur die öffentliche
Meinung in den Nochfolgeſtaaten Tſchechoſlowaſei, Südflawien und
Rumänien, ſondern peitſchen auch bei den magyariſchen Chauvi
niſten die Begeiſterung zu immer neuen Gipfelpunkten empor. Die
Nein! Nein! Niemals!-Schreier wittern Morgenluft; ihr Auge
ſieht den magyariſchen Himmel über den magyariſchen Globus
offen, und da ſie das alte Reich der „heiligen Stefanskrone“ von
den Karpathen bis zur Adria nahe herbeigekommen wähnen, kündi
gen Beamte, die in den 1919 abgetretenen Gebieten tätig waren,
bereits ihre Budapeſter Wohnungen, um morgen, ſpäteſtens über
morgen an ihre alten Amtsſitze zurückzukehren.
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Das geforderke größere UAngarn.

Unbeſchadet deſſen, daß Lord Rathermere ein ſchäbiger
Burſche iſt, von deſſen Hetzblättern „Daily Mail und „Eve-
ning News“ wirklich Laſſ alles Wort gilt, daß ſie um ſchnö
den Gewinnes willen dem Volk den geiſtigen Tod aus tauſend Röh
ren kredenzen, verfolgen auch in Deutſchland die Schwarzweißroten
ſeine Aktion mit warmem Wohlwollen und frohen Hoffnungen,
denn mit einem gewiſſen Recht ſagen ſie ſich, daß das Vertragswerk
von 1919 eine Einheit bildet und Trianon nicht herausgebrochen
werden kann, ohne auch Verſailles ins Wanken zu bringen. Aber
auch die ehrlichſte Abneigung gegen die Unbilden und Härten des
Verſailler Diktats darf nicht zur Sympathie für das Vorgehen des
edlen Britenlords verleiten, denn ob der Londoner Zeitungskönig
auch der Sache des Friedens zu dienen vorgibt, wenn er für Revi
ſion von Trianon und Rückgabe großer Striche an Ungarn eintritt,
ſo dient er in Wahrheit nur der Sache der Gegenrevolu-
t i on. Nach dem Zerfall der habsburgiſchen Monarchie war näm-
lich die Entſtehung der Nachfolgeſtaagaten nicht etwa
eine imperialiſtiſche Laune der Entente, ſondern weit mehr ein Stück
nationaler, das iſt: bürgerlicher Revolution zuſammen
kam, was innerlich zuſammengehörte!

Freilich iſt im Südoſten Europas noch weniger als ſonſtwo
durch Grenzziehung Nation von Nation reinlich zu ſcheiden, und ſo
haben gerade die Magyaren als die Unterlegenen Haare laſſen
müſſen. Aber wenn das Land von ſeinen 282 370 Quadratkilo-
metern nur 91,114 behielt und von ſeinen 18,2 Millionen Einwoh
nern 10,77 Millionen verlor, ſo hauptſächlich deshalb, weil es ein
buntgeſcheckter Nationalitätenſtaagt war, in dem
eine ſchwache magyariſche Mehrheit über unterworfene Fremdvöl-

ker, Rumänen, Slowaken, Serbokrogaten und auch
Deutſche, die Peitſche ſchwang. Selbſt die Budapeſter Statiſtik
wagt nicht zu behaupten, daß in den 1919 abgetretenen Komitaten
Magyaren die Mehrheit bildeten; ſie gibt für den an Rumänien
gefallenen Teil unter 5,2 Millionen Einwohnern 1,8, in den jetzt
tſchechoſlowakiſchen Gauen unter 3,5 Millionen eine und in den an
Südſlawien gekommenen Provinzen unter 1,5 Millionen 0,6 Milli
onen Magyaren an. Das heißt: hat der Friedensvertrag von
Trianon 3,7 Millionen Magyaren unter Fremdherr-
ſchaft gebracht, ſo würde eine völlige Annullierung ſelbſt nach
magyariſcher Berechnung 7 Millionen Menſchen unter magy-
ariſche Fremdherrſchaft bringen!

Magyariſche Herrſchaft aber war und iſt der Jnbegriff rückſichts
loſeſter Unterdrückung. Sicher ſtellen Rumänien, Südſlawien und
auch die Tſchechoſlowakei für die Minoritäten keine Paradieſe dar,
aber mehr Bewegungsfreiheit, als Rumänien, Südſlawen und Slo
waken je in Ungarn hatten, haben die Magyaren in dieſen Staga
ten ſicher. Nach der Prager Zählung wohnen in der Tſchechoſlowa
kei 740 000 Magyaren, die über 10 Abgeordnete, 2 Senatoren, 14
Tageszeitungen, 18 Wochenſchriften, 9 Handels und Mittelſchulen
und 748 Volksſchulen verfügen; die 300 000 Slowaken in dem Un
garn von heute dagegen nichts von alledem! Den in den Frie
densverträgen vorgeſchriebenen Minderheitenfchutz fabo
tiert die Budapeſter Politik planmäßig, in dem ſie die aus
geſprochenen Minderheitenſchulen durch Schulen nach dem ſogenann-
ten Typus C erſetzt, in denen lediglich nur die betreffende Minder-
heitenſprache Pflichtfach iſt. So gab es 1920 für die halbe Million
Deutſcher noch 287 deutſche Schulen, 1921 nur mehr 92, 1922 gleich
58, 1923 noch ganze 4! Dafür waren 248 magyariſch deutſche Schu
len vom Typus C entſtanden, die brauchbare Werkzeuge der Magy
ariſierung ſind. Jn ſeinem geliebten Ungarn fände Lord Rother-
mere alſo ein weites Feld für Klagen über die nationale Verge
waltigung.

Aber mehr! Wenn auch in der Tſchechoſſlowakei, häufiger noch
in Südſlawien und am meiſten in Rumänien für den demokratiſchen
Betrachter Vieles im Argen liegt, ſo ſind doch Feudalismus und
Mittelalter in dieſen Ländern niedergelegt, während in Ungarn
„hiſtoriſche Klaſſen“ wie Magnatentum und Gentry oben
auf blieben, und während die ſoziale Grundlage der Nachfolger
ſtagten das Kleinbauerntum ward wächſt, blüht und gedeiht im

Schatten Horthys der ſchrankenloſe Großgrundbeſitz. Die
kennzeichnendſte Abfuhr erhielt denn der Londoner Preßplantagen
beſitzer von den magyariſchen Sozialdemokraten in der Tſchechoſlo
wakei, deren Blatt „Eſechoslovakkiai Nepszava“ be
kannte, daß das ungariſche arbeitende Volk in der ſchechoſlowakiſchen
Republik „als nationale Minderheit größere Rechte genießt und in
ſeinem kulturellen, wirtſchaftlichen und ſozialen Leben größere Frei
heit beſitzt als ſeine Brüder, die als Mitglieder der herrſchenden
Nation in Ungarn unter der Herrſchaft der Magnaten ſtehn“. Welch
eine Ohrfeige für den Lord: die breite Maſſe der Magyaren hat
in Maſaryks Republik mehr Recht und Freiheit als im eigenen
Vaterland, das unter dem Stiefelabſatz der Gegenrevolution ächzt!

Ohne Zweifel hat der Vertrag von Trianon Ungarn nicht nur
ein Unrecht zugefügt, aber wettmachen läßt es ſich nur durch Ver
träge mit den Nachbarn; im friedlichen Ausgleich mit Prag, Bel
grad und Bukareſt liegt Ungarns Zukunft. Vorſtöße wie der Lord
Rothermeres aber, unternommen zu den durchſichtigen Zweck,
Ungarn zum Vaſallen gegen Sowjetrußland zu ködern, ſchüren nur
den Revanchewahn und die Rachgier der magyariſchen Kriegshetzer,
und ſind darum, ebenſo wie das Liebäugeln der Budapeſter Macht
haber mit Muſſolini, ein gefährliches Spiel mit dem
Feuer auf das die Arbeiterklaſſe achten muß.

Hermann Wendel.

Die nächſte Genfer Ratsſitzung.
Die Tagesordnung.

Genf, 8. Auguſt. (Eig. Drahtber.). Die ſoeben bekannt gege
bene proviſoriſche Tagesordnung der am 1. September unter dem
Vorſitz von Villegas (Chile) zu eröffnenden 46. Sitzung des
Völkerbundsrates enthält außer der Prüfung der Berichte der ver
ſchiedenen Völkerbundskommiſſionen und der Welthilfskon-
feren z ſowie der Ende Auguſt ſtattfindenden dritten inter
nationalen Verkehrs konferenz und der Tagung
der Preſſe ſachverſtändigen die Stellungnahme zu dem
ſchon mehrfach erörterten Problem der Finanzvbeihilfe des Völker
bundes für die kleinen Staaten im Falle eines Angriffskrieges und
die Behandlung der bulgariſchgriechiſch-armeniſchen Flüchtlingsfür-
ſorge. Außer den bekannten Fragen der polniſchen Kriegsmaterial
durchfuhr durch Danziger Gebiet und der Befreiung der Danziger
Flugzeugfabrikation ſtehen dann noch folgende we'entliche Probleme
zur Debatte

1. die Umgliederung des Wirtſchaftsausſchuſ
ſe s des Völkerbundes gemäß der Empfehlung der Weltwirtſchafts
konferenz; 2. die rumäniſch- ungariſche Streitfrage
über die Zuſtändigkeit des für die ſiebenbürgiſchen Enteignungen
eingeſetzten gemiſchten Schiedsgerichts und 3. die zwiſchen der grie
chiſchen Regierung und der deutſchen Vulkanwerft be-
ſtehende Meinungsverſchiedenheit über die Lieferung des für Grie
chenland gebauten Schlachtſchiffes „Salamis“. Bezüglich des letz-
ten Punkter fordert die griechiſche Regierung die authentiſche Aus
legung des für Deutſchland durch Artikel 190 und 192 des Verfailler
Vertrages gegebenen Verbots der Konſtruktion von Seekriegsmate
rial. Andrerſeits will die Vulkanwerft ihr von Griechenland be
ſtelltes Kriegsſchiff los werden.

Das Verbrechen an Saeeo und
Vanzetti.

Der r n vorbereitek.

Sacco (oben) und Vanzekti (unten)

Boſton, 8. Auguſt. Der Richter der erſten Inſtanz im Prozeß
gegen Sacco und Vanzetti hat den Antrag auf Wiederauf-
nahme des Verfahrens abgelehnt. Nunmehr wird der Gouverneur
Fuller ſeine Entſcheidung fällen.

Ferner lehnte der Oberſte Gerichtshof den Antrag ab,
das Geſetz zur Sicherung der perſönlichen Freiheit bei Sacco und
Vanzetti anzuwenden, ebenſo die Beſtätigung des Vorliegens eines
Rechtsirrtums.

Sacco und Vanzetti haben auch am Montag jede Nah
rungs aufnahme verweigert. Damit hat Sacco den
24. Tag ſeines Hungerſtreiks erreicht. Beide Gefangene ſind außer-
ordentlich geſchwächt. Die Gefängnisverwaltung läßt jedoch er
klären, daß eine gewaltſame Nahrungszufuhr nicht in Ausſicht ge
nommen iſt, da beide Verurteilte beſtimmt hingerichtet
würden.

Die Hinrichtung wird vorausſichtlich in der Nacht vom Mittwoch
zum Donnerstag, und zwar gemäß den Beſtimmungen wenige Mi
nuten nach Mitternacht ſtattfinden. Der Elektriker des Gefängniſſes
hat Auftrag erhalten, am Mittwoch abend ſich einzufinden.

Stahlhelm-Waffen.
Es wird mitgeteilt, daß die Polizei in Hannoverſch-Münden

Waffen beim Jung-Stahlhelm beſchlagnahmt hat. Es handelt ſich
dabei um Mauſer und ArmeePiſtolen, eine Anzahl Eierhandgra
naten und eine große Anzahl von Patronen. Das Strafverfahren
gegen die rechtsradikalen heſitzer iſt bereits geleitet

Verfaſſungsfeier der Reichsbahn
Der Generaldirektor hat durch Verfügung vom 4. Auguſt d. Js.

nähere Anweiſungen über die Feier des Verfaſſungstages für die
Reichsbahnſtellen herauszugeben. Darin werden die nachgeordneten
Dienſtſtellen angewieſen, die Feier des Verfaſſungstages in An
lehnung an die von der Reichsxegierung getrof-
feinen Maßnahmen wie in den orjahren feſtlich zu begehen.
Die Reichsbahnſtellen werden angehalten, vorſchriftsmäßig zu flag
gen und ſich an der Feier zu beteiligen, ſowie gegebenenfalls ihre
repräſentative Vertretung zu übernehmen.

Der Dienſt ſoll wie folgt geregelt werden: Jn Ländern, in
denen der Verfaſſungstag als geſetzlicher Feiertag
anerkant iſt, ſoll der Perſonen und Güterverkehr den Bedürfniſſen
des Bezirks entſprechend, eventuell im Benehmen mit den Nachbar
bezirken, geregelt werden. Jm übrigen iſt der Dienſt wie an Feier
tagen zu regeln.

In den Ländern, in denen der Verfaſſungstag kein geſetzlicher
Feiertag iſt und der Eiſenbahnverkehr wie an Werktagen bedient
werden muß, iſt den Bedienſteten nach Möglichkeit Gelegenheit zur
Teilnahme an ſtaatlichen und kirchlichen Feiern zu geben. Es iſt
angeordnet worden, daß in den Büros der Reichsbahndirektion, zen
tralen Aemtern und Reichsbahnämtern grundſätzlich Sonn
tagsdienſt zu verrichten iſt. Der Dienſt ſoll inſoweit aufrecht-
erhalten werden, als dies durch die Verkehrsbedienung wie an
Werktagen erforderlich iſt. Jn den Ausbeſſerungswerken und
Hauptwerkſtätten ſowie in der Bahnunterhaltung iſt die Arbeit
um 13 Uhr zu beenden; bei der Feſtſetzung des Dienſtſchluſſes
kann auf die Zugfolge entſprechend Rückſicht genommen werden.

Jm Betriebs- und Verkehrsdienſt iſt dem Perſonal
Dienſtbefreiung zur Teilnahme an Verfaſſungsfeiern oder Feſt
gottesdienſten zu gewähren, ſoweit dies die Rückſichtnahme auf den
Betriebs und Verkehrsdienſt geſtattet. Der Lohn iſt für die da
durch eintretende Arbeitsverſäumnis fortzuzahlen.

Dieſe Verfügung, die im Benehmen mit dem Hauptbeamten
und Hauptbetriebsrat ergangen iſt, bedeutet gegenüber
dem Vorjahr einen Fortſchritt. Wir ſind jedoch der
Meinung, daß auch im Betriebs- und Verkehrsdienſt eine ſtär
kere Arbeitsruhe, zum Beiſpiel bei den Güterböden,
Umladehallen und in den Werkſtätten der Bahnbe-
triebswerke durchzuführen wäre. Zum anderen muß
jedoch zugegeben werden, daß die richtige Durchführung der Arbeits
ruhe im Betriebs und Verkehrsdienſt davon abhängig iſt, inwieweit
die Verfaſſungsfeier in der Privatinduſtrie und im Speditionsge-
werbe durchgeführt wird.

Die Perſonalvertretungen werden guttun, ſich rechtzeitig um die

richtige Durchführung dieſer Verfügung zu kümmern ud ihrerſeits
dazu beitragen um eine würdige Feier des Verfaſſungs-
tages bei der Reichsbahn zu gewährleiſten

Verſtärkter Schutz der Reichsfarben.
Gegen ſchwarzweißroten Unfug in den Badeorten.

Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat an die Regierungs
präfidenten und Polizeibehörden, in deren Bezirke Bäder an der
Oſt oder Nordſee liegen, einen Erlaß zur Flaggenfrage herausge
geben. Darin wendet ſich der Miniſter gegen die Mißſtände, die ſich
während der Sommermonate an der Oſt und Nordſee hinſichtlich der
Flaggenfrage gezeigt haben, um die Behörden aufzufordern, gegen
dieſe unerträglichen Zuſtände mit allen Mitteln vorzugehen. Jn
dem Erlaß wird u. a. betont, daß es dem Anſehen des Staates un
ermeßlichen Schaden zufüge, wenn Badegäſte ihre verfaſſungstreue
Geſinnung durch Hiſſen der ſchwarzrotgoldenen Fahne zeigen, abey
von Andersdenkenden deswegen bedroht, beſchimpft und Beläſti
gungen ausgeſetzt werden.

Der Miniſter des Jnnern weiſt deshalb die betreffenden Behör
den an, zum Schutze der ſchwarzrotgoldenen Fahnen Landjäger oder
Schüttzpolizei verſtärkt in die Bäder zu entſenden, damit durch
Patrouillen am Strand während des Tages ſowie der Nacht gegen
Uebeltäter, die die ſchwarzrotgoldenen Fahnen herabreißen und ver
nichten, vorgegangen werden kann.

Aufruf der republikaniſchen Preſſe
Das deutſche Volk feiert am 11. Auguſt die achte Wiederkeht

des Tages, an dem es ſich in Weimar ſeine Verfaſſung gab. Nur
das Werk von Weimar hat die Einheit des Reiches erhal
ten, den Zuſammenſchluß aller deutſchen Stämme
vorbereitet und dem Wiederaufſtieg der Nation den
Weg gebahnt.

Ehre und Stolz eines ſelbſtbewußten Volkes erheiſchen, dew
Verfaſſungstag als dem Geburtstag des großen na
tionalen Werkes feſtliche Weihe zu geben. Jn unſerem
Volksſtaat darf ſich die Teilnahme an ſolcher Feier nicht nur
auf die Behörden und ihre offiziellen Veran-
ſtaltungen beſchränken, ſie ſoll Herzensſache des ganzen
Volkes werden.

Dieſes innere Miterleben muß auch in feſtlichem Flag
genſchmuck ihren Ausdruck finden. Wir ſind mit allen Republi
kanern eines Sinnes in der Erwartung, daß am Verfaſſungstage
die Farben Schwarz-Rot-Gold wie auf dem Hauſe des
Reichspräſidenten und den Amtsgebäuden der Behörden, ſo auch in
Stadt und Land von den Wohn und Arbeitsſtätten
des deutſchen Volkes wehen werden.

Vereinigung „Republikaniſche Preſſe“.
Der Arbeitsausſchuß

Berliner Wohnungsbau.
Die Errichtung von 600 000 Wahnungen in Berlin

ohne Jnanſpruchnahme der Hauszinsſteuer war Gegenſtand ein
gehender Beratungen innerhalb der Berliner Stadtverwaltung. Jn
Ausſicht genommen war hierbei, daß die Baufirmen die Fin anzie
rung des Bauvorhabens ſelbſt beſorgen und der Stadt gegen eine
beſtimmte Pacht zur Verfügung ſtellen ſollten, derart, daß die er
richteten Bauten nach 26 Jahren ſchulden und laſtenfrei in den Be
ſitz der Stadt überzugehen haben und daß der Stadt die Möglichkeit
bleibt, die Bauten nach fünf, zehn, fünfzehn oder zwanzig Jahren
zu vorher feſtzulegenden feſten Kaufſummen zu erwerben. Zur
Aufgabe von Angeboten waren 8 Firmen erſucht worden. Von
dieſen haben vier Firmen Angebote eingereicht und zwar Chap
man u. Co., mit einer Pachtſumme von 10 227 000 Mark, Ge
meinnützige Heimſtätten-, Spar- und Bau-A. G.
mit 7 719 000 Mark, Philipp Holzmann A.G., Berliniſche
Boden A.G. und Lenz u. Co. gemeinſam mit 7 550 000 Mark, Rich
ter u. Schädel mit 7 445 500 Mark. Die Firma Chapmann u. Co.
hat kurz vor der Sitzung ihr Angebot zurückgezogen. Der Ausſchuß
beſchloß, den ſtädtiſchen Körperſchaften die Errichtung on 6000
Wohnungen auf der oben bezeichneten Grundlage zu empfehlen und
der Deputation und dem Magiſtrat in der nächſten Woche die drei
verbliebenen Angebote zur Entſcheidung zu unterbreiten



Kleine Chronik.
Der Start zum deutſchen Atlantikflug
wird vorausſichtlich nicht vor dem nächſten Donnerstag ſtattfinden,
da die Sachverſtändigen die Wetterlage bis zu dieſem Tage als un

günſtig bezeichnet haben. Ein letzter Probeflug ſoll am Dienstag
von den beiden Piloten Edzard und Riſticz auf dem Flugzeug
„Bremen“ und von den beiden Piloten Looſe und Kshle auf
dem Flugzeug „Europa“ unternommen werden. Dabei ſollen beide
Flugzeuge die gleiche Belaſtung, Betriebsſtoff, Paſſagiere uſw. ha
ben, wie auf dem geplanten Flug über den Ozean. Die deutſchen
Flieger wollen bei der Ueberquerung des Ozeans nach Möglichkeit
in Verbindung mit Dampfern bleiben. Da ſie nur eine Radio
Empfangsanlage, aber keinen Sender mitführen werden, iſt eine
Verſtändigung mit Dampfern durch Flaſchenpoſt in Ausſicht ge
nommen worden. Die Flieger rechnen in Anbotracht des voraus
ſichtlich ſtarken Gegenwindes auf ihrem ganzen Wege mit einer
Flugdauer von etwa 40 bis 46 Stunden. Bei dem Poſtamt in
Deſſau ſind bereits zahlreiche Briefe zur Beförderung über den
Ozean eingetm en.

Die beiden Franzoſen Givon und Courbu beabſichtigen
übrigens, ſofern die Wetterberichte günſtig ſind, bereits am Diens-
tag abend auf dem früher von Drouhin geführten Flugzeug
„Blauer Vogel“ zum Fluge nach Newyork zu ſtarten. Daneben
geſellt ſich auch noch der franzöſiſche Co ſt e in die Reihe der Wett
bewerber um den Transozeanflug. Ob dagegen auch die „Miß
Columbia“ den Flug antreten wird, iſt zweifelhaft geworden, da
die Bemühungen, eine Einigung zwiſchen Drouhin und Le
vine herbeizuführen, bisher geſcheitert ſind.

Nicht vor Sonnabend.

Berlin, 9. Auguſt. (Eig. Funkm.) Die Leitung der Junckers
Werke gibt bekannt, daß der Start zu dem Ozeanſlug kaum vor
Sonnabend erfolgen dürfte. Angeblich iſt das auf die gemeldeten
Wetterverhältniſſe über dem Ozean zürückzuführen.

Der Selbſtmord eines Polizeiwachtmeiſters.
Am 2. Juli d. Js. erſchoß ſich der Polizeiwachtmeiſter Jür

genſen von der Schutzpolizei in Bochum mit ſeiner Dienſtpiſtole.
In einer Kleinen Anfrage der Kommuniſtiſchen Landtagsfraktion
wurde ausgeführt, nach ihr zugegangenen Meldungen ſei dieſe Tat
auf das unerträgliche militäriſche Drillſyſtem“, das beſonders in der
Polizeiunterkunft „Staatsminiſter Severing“ herrſche, zurückzu
führen.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt auf Grund der Ant
wort des Preußiſchen Miniſters des Jnnern mitteilt, haben die amt
lichen Feſtſtellungen ergeben, daß Jürgenſen nicht wegen dienſtlicher
Angelegenheit Selbſtmord verübt hat, ſondern wegen Heiratsſchwie
rigkeiten, die dadurch entſtanden ſind, daß Jürgenſen zwei Frauen
die Ehe in Ausſicht geſtellt hatte.

Die Hauptziehung der Preußiſchen Klaſſenlolterie, die am Diens
kag beginnen ſollte, iſt im Zuſammenhang mit den Betrügereien
von zwei Beamten der Lotterie um acht Tage verſchoben worden.
Eine Wiederholung der vorausgegangenen, Ziehung, wie ſie von
einem Teil der Preſſe gefordert wurde, iſt nicht in Ausſicht ge
nommen.

Abgeſtürzie Bergſteiger. Am ſogenannten Rheinwaldhorn,
einem etwa 3400 Meter hohen Gipfel in den Schweizer Alpen,
ſtürzte ein Mailänder Architekt kurz unterhalb des Gipfels beim
Edelweißpflücken ab. Als der Tote gefünden wurde, hielt er in der
Hand noch das verhängnisvolle Büſchel Edelweiß, das ihn das Le
ben gekoſtet hat. Bei der Beſteigung des Dent du Requin ſtürzte
ein achtundzwanzigjähriger Touriſt aus einer Höhe von 40 Metern
in einen Abgrund. Der Leichnam wurde geborgen und nach Cha
monix gebracht. In den oſtfranzöſiſchen Alpen iſt ein in Ham-
burg wohnender Elſäſſer ſeit dem 23. Juli verſchwunden. Er hatte
an dieſem Tage Ailefroide verlaſſen, um den Blanc-Gletſcher
zu beſteigen, und hat ſeitdem keine Nachricht mehr von ſich gegeben.

Am Sonntag morgen iſt am Matterhorn oberhalb der Solvay
Hütte ein Ingenieur aus Zürich an Erſchöpfung geſtorben, nachdem
er die ganze Nacht wegen eines Gewitters bei großer Kälte im
Freien hatte zubringen müſſen.

Banditenüberfall auf ein amerikaniſches Hoktel. Im Morgen
grauen des Montags überfielen 5 maskierte Banditen das Edge
mers- Hotel in South Daven im amerikaniſchen Staate
Michigan, entführten den Hoteldirektor und entkamen mit einer
Beute von 30 000 Dollar.

Das freiſprechende Arkeil im Prozeß Aubele iſt nunmehr rechts
kräftig geworden, nachdem die Staatsanwaltſchaft beim Landge
richt 1 in München ihre Reviſion gegen den Freiſpruch zurückge
zogen hat.

Beſtäligtes Todesurkeil. Der Kaufmann Albert Honecker
war am 19. Mai dieſes Jahres vom Schwurgericht in Offen
burg wegen vorſätzlichen Mordes zum Tode und zum Verluſte der
bürgerlichen Ehrenrekte und wegen Mordverſuchs zu 10 Jahren
Zuchthaus verurteilt worden. Honecker hatte am 15. Oktober des
vorigen Jahres einen Kaufmann erſchoſſen und einen anderen mit
Erſchießen bedroht. Die von dem Angeklagten gegen dieſes Urteil
eingelegte Reviſion iſt am Montag vom Ferienſtrafſenat des Reichs
gerichts verworfen worden.

Das Schmugglerſchiff. Jn den däniſchen Gewäſſern ſtieß ein
däniſcher Dampfer mit einem angeblich deutſchen Motorſchiff zuſam
men. Das Motorſchiff begann zu ſinken, und die aus drei Mann
beſtehende Beſatzung rettete ſich in die Jolle und verſchwand an der
ſchwediſchen Küſte. Es gelang jedoch der Seepolizei, das gerammte
Schiff aufzubringen und ſeine Ladung zu bergen, die aus 35 Fäſſern
Spiritus und einem großen Quantum Benzin beſtand. Das Schiff
und die Ladung wurden beſchlagnahmt. Nach den drei Schiffern,
die Deutſche ſein ſollen, wurde bisher Fergeblich gefahndet.

Das geheimnisvolle Auto. Auf der Landſtraße von London
nach Brighton wurde ein herrenloſes Auto aufgefunden, das durch
einen Unfall ſchwer beſchädigt worden war. Jn der Nähe des
Wagens entdeckte die Polizei einen zerriſſenen und mit Blut beſu
delten Frauenhandſchuh. Auch das Auto ſelbſt wies einige Blut
ſpuren auf. Nach den Ergebniſſen der bisher angeſtellten Nachfor-
ſchungen war das Auto in London geſtohlen worden. Allem An
ſcheine nach liegt hier ein Kapitalverbrechen vor, doch iſt man
bisher noch auf keine weitere Spuren des rätſelhaften Vorganges
geſtoßen.

Mehrere hundert uneröffnete Briefe aus der napoleoniſchen
Zeit ſind im Bayeriſchen Hauptſtaatsarchiv in München gefunden
worden. Sie waren für Angehörige der napoleoniſchen Soldaten
in verſchiedenen Ländern beſtimmt geweſen, hätten jedoch infolge
der Kriegswirren nicht zugeſtellt werden können. Die Briefe ſollen
demnächſt geöffnet und veröffentlicht werden.

Ein furchtbares Familiendrama wurde am Montag vormiktag in
Ratibor in Oberſchleſien entdeckt. Der Direktor der dortigen Zweig
ſtelle der Deutſchen Bank hat in der Nacht vom Sonntag zum
Montag ſeine Frau und ſeine beiden 10 und 12 Jahre alten Kinder
erſchoſſen. Nach dieſer Schreckenstat fuhr er in einem Auto fort,
ſchoß ſich unterwegs eine Kugel in den Kopf und ließ das Auto
gegen eine ſtarken Baum ſauſen. Seine Leiche wurde unter dem
verbrannten Auto gefunden. Der etwa 40 Jahre alte Direktor war
vor einigen Tagen ſeines Poſtens enthoben worden, weil ihm vor
geworfen worden war. der Deutſchen Bank durch leichtſinnige Kre
ditgeſchäfte einen Schaden von etwa 80 000 l zugefügt zu haben.

Der heißeſte Tag des Jahres in Berlin iſt bisher der letzte Mon
tag geweſen. An dieſem Tage ſtieg die Hitze im Zentrum der Stadt
im Schatten auf 32 Grad Celſius. Nach den meteorolegiſchen Vor
ausberechnungen der Berliner öffentlichen Wetterſtelle iſt für die
nächſte Zeit mit einem Anhalten, wenn nicht gar mit einer weiteren
Erhöhung dieſer Hitze zu rechnen. Auch eine Gewitterneigung iſt
einſtweilen nicht feſtzuſtellen.

Ruſſenausweiſungen aus Polen.
Warſchau, 8. Auguſt. (Eig. Drahtber.). Jn den nächſten Tagen

ſoll, wie mehrere Blätter aus angeblich zuverläſſiger Quelle melden,
eine große Anzahl ruſſiſcher Emigranten aus Polen ausgewieſen
werden. Jhnen wird von den polniſchen Behörden vorgeworfen,
ſich in einer nicht korrekten Weiſe in Polen betätigt zu
haben. Dieſe Maßnahme ſteht höchſt wahrſcheinlich mit der Ermor
dung Wojkows im Zuſammenhang und dürfte den Zweck verfolgen,
die ruſſiſche Mißſtimmung gegen Polen beheben zu helfen.

Wirtsehattlicher Teil
Großhandelspreiſe.

Leichter Rückgang der Lebensmittel preiſe

Der reichsamtliche Jndex der Großhandelspreiſe weiſt am 3.
Auguſt gegenüber der Vorwoche einen Rückgang um 9,6 Proz.
nämlich von 138 auf 137,2, auf. Die Bewegung wurde beſtimmt
durch die Ermäßigung der Nahrungs- und Futkermittelpreiſe uw
3,1 bzw. 2,3 Proz.

Jnduſtriewaren, und zwar ſowohl Rohſtoffe wie Fertigfabrikate,
zeigen keine Veränderung.

Berliner Produktenbörſe vom 8. mont Getreide un
Oelfgaten per 1000 Kilo, ſonſt pro 100 Kilo in Reichsmark. Weizen
märkiſcher Roggen, märxkiſcher 212—216. Sommergerſte

Wintergerſte 1977--204. Hafer, märkiſcher
Mais 190-192. Weigenmehl 3425-36.50. Roggenmehl 30.75.-32.
Weizenkleie 13.75 Roggenkleie 15.00. Raps 275 280.
Leinfaat Viktorigerbſen 44.00—56.00. Kl. Speiſeerbſen
28.00—32.00. Futtererbſen 22.00-23.00. Peluſchken 21.50--2350
Ackerbohnen 22.00--23,00. Wicken 22.00--24.00. Lupinen, blaug
1475--15.75. Lupinen, gelbe 15.75--17.75. SeradellaRapskuchen 14.80-—15.00. Leinkuchen 21.20--21.60. Drockenſchniba

12.50—13.00. Sova-Schrot 19.50-20.40. Torfmelaſſe 8070
Kartoffelflocken

Banknotenkurſe vom 8. Auguſt (in Reichsmark). 100 Holland
167.96. 100 Dänem. 112.22. 100 Schweden 112.32. 100 Norwegen 108.31.
100 Finnland 10.54. 100 Schweiz 80.94. 1 Argentinien 1762.
100 D.- Oeſterreich 59.18. 100 T. Ungarn 73.95. 100 Tſch.-SlI. 12.422.
100 Spanien 70.83. 1 Amerika 4183. 100 Belgien 58.53. 1 England
29367. 100 Frankreich 16.494. 100 Italien 22.92. 100 Bulgar. 3.037.
100 Rumänten 100 Jugofl. 7.394. 1 Japan 1.987. 1 Braſilien
0.4835. 100 Portugal 20.71. 100 Dangig 81.19. Türkei 2.105.
100 Griechenland 5.564. 1 Uruguav 4.176. 1 Kanada 4 169. Kairo 20.927.

ne Zweiter Nachtrag Couplets, Vortrüge
Heimgekehrt vom Grabe unseres

teuren Entschlafenen sagen wir hier-
durch allen

herzlichen Dank
jür die Teilnahme und reichen Kraoz-
spenden, besonders dem Kameraden Eitz
für die trostreichen Worte am Sarge wie
am Grabe, Dank auch den Vertretern des
Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold, sowie
dem Vertreter des Verbandes der Maler.

In tiefer Trauer:

Er. Schäfer und Frau.

Für die äberaus liebevolle Teilnahme
beim Heimgange unserer lieben Ent-
schla fenen sage ich

von Herzen Dank.
Im Namen der trauernden Hinter-

bliebenen:

Otto Stark, Neinstedt.

Fahrbeamten-Verein.
Zur Beerdigung des Oberschaffners i. R.

Max Pflugmacher
am Mittwoch, 16 Uhr, von der Friedhofs-
kapelle aus, treten die Kollegen 15.50 Uhr an.

Der Vorstand.

Kleingartenbewerber,
die noch nicht im Beſitze eines Kleingartens
ſind, können ſich ab Mittwoch. den 10. Auguſt
bis einſchl. Sonnabend, den 18. Auguft d. Js.
nachmittags von 3-7 Uhr in der Geſchäſtsſtelle des
rteine en gen S r und Kleingarten
Vormerkung melden. indung Von

Bewerber, die bereits in dieſem Jahre ihrenAntrag auf Zuweiſung von Gelee bei dem
Schreberverband erneuert habhaben, brauchen ſich nicht

Der Magiſtrat. Kleingartenamt.

c c mmBiüocehem i e
Antlitz Diagnose

Sprechſtunden: Mittwoch und Donnerstag
von 9—12 und 2—6 i. Ubr.

Jrau Margarete Protz Plantage 4 part.

zur Ordnung für die Erhebung einer Gemeinde
ſteuer von der Erlangung der Erlaubnis zum
ſtändigen Betriebe der Gaſtwirtſchaft, Schank
wirtſchaft oder des Kleinhandels mit Branut
wein oder Spiritus im Stadtkreiſe Halberſtadt.

W

Auf Grund der 88 13, 18 und 82 des Kommunal
abgabengefetzes vom 14 Juli 1893 in der jetzt
gültigen Faſſung wird mit Zuſtiminung der Stadt
verordnetenverſammlung die in der Ueberſchriftbezeichnete Ordnung wie folgt geändert:

Artikel I.
s 1 erhält folgende Faſſung:

8 1.
Die Erlangung der Erlaubnis zum ſtändigen

Betriebe
einer Gaſtwirtſchaft,
einer Schankwirtſchaft,
eines Kleinhandels mit Branntwein od. Spiritus

unterliegt einer Steuer nach den Vorſchriften
dieſer Ordnung.

Das Gleiche gilt für die Erlangung der Er
laubnis zur Ausdehnung eines beſtehenden Betriebes
auf andere Räume und andere Getränke.

Für die Steuer haftet derjenige, welchem die
Erlaubnis erteilt worden iſt.

Artikel II.
s 2 erhält folgende Faſſung:

8 2.

Die Steuer beträgt. wenn die Exlaubnis zur
Exrichtung einer neuen Wirtſchaft oder eines
Kleinhandels erteilt iſt, 5 (fünfß) v. H. des Amage
und Betriebskapitals und 10 (zehn) v. H. des
Ertrages

Als Anlage- und Betriebskapital gilt das
Betriebsvermögen im Sinne des Reichsbewertungs
geſetzes vom 10. Auguſt 1925 (R. G. Bl. I S. 215.
Soweit bet Feſtſetzung der Steuer der Betrag
des einen oder des anderen der beiden Ver
anlagungsmaßſtäbe noch nicht feſtſteht, wird dieſer
vorläufig geſchätzt und die Steuer vorbehaltlich
ſpäterer endgültiger Feſtſetzung veranlagt und
erhoben.

Artikel III.Hinter s 4 wird folgender S 4a eingefügt:
g 44.

Der volle nach S 2 zu berechnende Steuer
betrag wird erboben, wenn die Erlaubnis auf
andere Getränke oder andere Räume in demſelben
Grundſtück ausgedehnt wird. Hierbei iſt jedoch die
bei der Errichtung oder Uebernahme der Wirtſchaſt
bereits gezahlte Steuer anzurechnen.

Artikel IV.
s 9 erhält folgende Fafſung:

Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen
dteſer Steuerordnung werden mit einer Geld
ſtrafe bis zu dem nach dem Kommunglabgaben
geſetz zuläſſigen Höchſtmaße bheſtraft, ſofern nicht
nach anderen Geſetzen eine höhere Geldſtrafe oder
eine Freiheitsſtrafe verwirkt iſt.

Artikel V.Dieſer Nachtrag tritt mit dem Tage der Ver
kündung in Kraft.

Halberſtadt, den 22. Juni 1927.

Der Magiſtrat.
Mertens, Bürgermeiſter.

L. S.)
Vorſtehender Nachtrag iſt vom Bezirksausſchuß

unterm 7. Juli 1927 genehmigt der Herr Ober
präſident hat unterm 20. Juli 1927 zugeſtimmt,

Der Magiſtrat

und Thegterſtücke

aller Art, für jede
Familien und Vereins
feier, in größter Aus

wahl zu haben bei
Wilhelm Krehbs
(Gruno Bendix Nachfig.)

Breiteweg 63
Fernruf 1654.

Malz-, Eukalypfus-

Bonbons,
Kanclis

schwarz und weib

t

gegen
Hasten und Heiserkeit

empfehlen

Gebrüder Büftner,

Pischmarlt.
J

Habe nach dreijähriger Kranken-
haustätigkeit, zuletet am Salvator-
Krankenhaus in Halberstadt, die Praxis
von Herrn Dr. med. Kluge, Zilly
übernommen.

Dr. med, Hans Saurbrey.
Sprechstunde vorm. 10--12 Uhr.e reaiefen Amt Heudeber 459

Verreist!
Gustav Koch, Dentist.

Von der Reise zurück
W. Küttner, Dentist

Breiteweg 34, II. Eingang Schuhstr.
Fernsprecher 1807.

Behandlung v. Krankheiten

besonders veraltete Fälle
Agathe Dedek, Halberstadt,

Walter Rathenaustraße 43
Sprechzeit jeden Donnerstag von 9—3 Uhr.

ſeoder Art n preiswert
a

Druckarbeiten „Haſborstädter Tageblatt“,

Ausverkauf
im Konkurſe Johannes Schmidt

Halberſtadt, Bakenſtr. 16

Material-, Kolonial-Waren
Liköre, Weine

zu billigſten Preiſen.

vlnnnnngrütinngggrgtunnnn ſninhuntn unI WS SS Soeben ist erschienen: S
S

Protokoll
vom

GSozialdemokratiſchen

Parteitag in Kiel.
nebſt Protokoll der Franenkonferenz.

n in

et

S

Broſchiert 2.60 Mr. SS Gebunden 3.60 Mk. SS Zu beziehen von der S
S Volksbuchhandlung S

Halberstädter Tageblatt.

Stueennceenn anneeneeu e
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Aufzug der Meistersinger
Largo

(Reichswehrkapelle)

Festrede:Schulkollegium Magdeburg.
Priester marsch aus „Athalia

Deutschland hoch in Ehren(Reichswehriapelle)

cet Stadt Halberstat,

Der Magistrat.

Verfassungsfeier
NNNDMWGCGGCGACGDDDDDD0DDCDDD-000DbDD

Zur Erinnerung an den Verfassungstag
des Deutschen Reiches wird am

Donnerstag, den II. August ds. Js., 18 Uhr
im groben Saale des „Stadtpark“ eine allgemeine Feier stattfinden,

FEST-FOLGE

Herr Oberschulrat Grimme vom Provinzial-

Gemeinsamer Gesang erster Vers des Deutschlandliedes.

Im Namen der Reiehs-, Staats- und sonstigen Behörden

Weber, Oberbürgermeister,

Feſt Spiele
Harzer Vergtheater

bei Thale
Grüne Bühne
Direktion: Erich Pabſt.

Mittwoch, 10. Auguſt 1927
um 16!, Uhr:

Der Prinz v. Homburg
von Kleiſt

S eſeete r Aug. 1927
um 161, Uhr:„Viel m um nichts“

von Shakeſpeare
Freitag. 12. Anguſt 1927
16i Uhr: J. und II. Teil

191), Uhr: III. Teil.
„Die Nibelungen“

von Hebbel

Rich. Wagner
Handel

e Vorverk Verkehrsbüro
Halberſtadt, Fiſchmarkt 2.

Gebr. Hobelbank
zu kaufen geſuchtSchneeberg. Nordwegls.

Fahrräder,
gebraucht, zu verkaufen

Weingarten 30.

Mendelssohn
Oscar Hackenberger

Sicherer
Wanzentod

Fl. Mk. n n aus
gewoF. C. Günlver, Orogerie

Kartoffel Körhe
fabriziert und liefert

in ſtabiler Ausführung
billigſt

Fritz Krippner,
Drabtwarenfabrik,

Halberſtadt, Roonſtr. 11.
(Auch einzelne Körbe

werden abgegeben).

Extra!

Trotz sommerlicher Wärme

Gaskoks kaufen

GASKOKS
DER GUTE

8RENNSTOFF

Decken Sie den Winterbedarf zu den jetzt
Breits en ein!gültigen billigen

Stadt Gaswerk
Fernruf Nr. 206f und 2062

zarte Einmachehohnen,
u.

ſowie ſtarke Erdheer-,
Grünkohl- und Gemüſe

pflanzen empfiehlt
Adolf Richard jun.,

Gärtnerei,
Am Berge 2.

Präpar. Viehlebertran
Vieh Lebertran-Emulſion

Rats-Apotbeke.

öchäfer MartinSalhe

geg. Hautſchäden u. offene
Beine. Ratsapotbeke.

Reisedamen
verdienen

viel Geld
d. Verkauf hervorrag.
Neuheit a. d. Gebiet des
Reformweſens
Angebote u. D. Z. 7939

ie Geſchäftsſt. diefer
Zeitung

Hausverkauf.
Erbſchaftshalber wird in
Harsleben, Finkeſtr. 339,am 12. d. M., abends
6 Uhr ein Haus meiſt
bietend verkauft. Paſſ.
für Rentner oder Kriegs
beſchädigte. e für
Halberſtadt d. Geſchbke,
Johanneskloſter 9, 1. Et.

paratoren und Melkmaſchinen.

Weltſirmma
ſucht Maſchinenhändler, Inſtallateure oder andere Geſchäfte, die bei den Land
wirten gut eingeführt ſind für den Vertrieb ihrer erſtklaſſigen, altbekannten Se

Kapital und Kaution iſt nicht erforderlich. Ver
käufe gegen langfriſtige Ratenzahlungen; Proviſionszahlung ſofort nach Geſchäfts

abſchluß. Anfragen unter Chiffre A. L. 1079 an Annoncen Expedition
Heinrich Grünmandel, Berlin W 50.

Sternwarte
Jeden Mittwoch:

Künstler- Konzert
Anfang s Uhr. Eintritt frei.

V

Quecliinburg
ſörfassungs-Poier

von 5--7 Uhr nachmittags turnerische
Veraastaltungen auf dem „Sportplatz“

Eintritt frei)
7 Uhr Abmarsch von dort nach dem Markt

71 Uhr beginn der Verfassungs-Feier

Ab S Uhr Antreten in der Breitenstrabe
zum Fackelzug. Hierauf Umzug durch die
Stadt bis zum Gewerkschaftshaus.
Anschließend Versammlung der S. P. D,
mit Gasten.

Referent:
Reichstags- Abgeordneter Genosse

GUSTAV FERIL
e

Patentingenieur Bönmeſ
MALBERSTADT., BREITEWEG 29

Mitglied des Verbandes beratender Pat. Ing.

Oschersleben!
Fahnen heraus! Fahnen heraus!

Donunerstag, II. Auguſt
Verfaſſungs Tagfindet abends 20 Uhr im Stadtvark

S garten eine

Verfaſſungs- Feier
Konzert der Unger en Kapelle, Geſangs
vorträge des Arb. Geſangvereins „Maten
gruß Mandolinenmuſik des „Mandplinen

klubs Oſchersleben ſ024 e. V.

Feſtrede; Genoſſe Lebrer Berg.
Brillant-Feuerwerk.

Eintritt 20 Pfg. Eintritt 20 Pfg
Zu dieſer Veranuſtaltun laden wir die
verfaſſimas trennte Bevölkerung von

Oſchersleben ein.
Gewerkſchaftskartell

Reichsbanner Schwarz- Rot Gold
ArbeiterSportkartell

Sozialdemokrat. Partei Deutſchlands

e

Reinen, deutschen Bienen- Honig

preisgekrönt, erhalten Sie auf der Ausstellung
chiützenwall“, Halberstadt. 1 Pfund imdeutschen Pinheitsgias 2.00 R. I. Lassen Sie

sich nicht durch wilde Händler, die von Haus
zu Haus gehen, eine zweifelhafte Ware auf-
schwatzen. Denn Honig und Honig ist 2weierlei
und Honig ist oft nicht Honig. Urteilen Sie nicht
nach dem Preis, sondern nach der Herkunft

L n

Sie wollen Iieblinge der deutschen Film-
kunst sehen!

Wir bringen Sie Ihnen mit dem heutigen
Spielplan

LEE PARRY
seit langem wieder im Film.

ßruno Kastner
der immer elegante u. beliebte Darsteller,

sowie die bekannten Filmschauspieler
Hermann Picha, Robert Garrison,
Hans Sturm, Wilh, Bendow, Dina
Gralla, MargareteKupfer, Fritz Schulz

in dem Grobfilm:

Die Frau
mit dem Etwas
Eine lustige und pikante Geschichte einer
jungen Dame aus Berlin W. sowie die
Hochstapler der Grobstadt unter der Lupe

der Kriminal Polizei.

8 Akte 8 AkteFERNER-
l Nordischer Kunst-Film I

O af Föns
m Banne der ewigen Stadt

(Wenn 2wei sich lieben)
Regie: A. W. Sandberg

Einar Hanson
der beliebte nordische Darsteller

Karina Bell
die Partnerin aus dem Film:
„Der tanzende Tor“

Keiner versäume den Spielplan

Fär die auberordentlich wohltuende
und herzliche Teilnahme bei dem Heim-
gange unserer lieben Entschlafenen, ist
es uns nur möglich auf diesem Wege,
allen denen, die der unvergeblichen Toten
das letzte Geleit gaben unseren

aller herzlichsten Dank
auszusprechen. Insbesondere danken wir
dem kierrn Pastor von Rechenberg, der
Schwester Wernicke und Herrn Dr. Fischer
fär die aufopternde Pflege u. Behandlung
während ihrer langen Krankheit und den
Trostesworten am Grabe. Auber dem der
Sozialdemokratischen Partei Nöschenrode,
dem Mieterschutz Verein Nöschenrode,
dem Ges. Verein Sangerklub-Wernigerode,
sowie den Kameraden vom Radfahrerzug
des Reichsbanners.

In tiefer Trauer!
Im Namen aller Hinterbliebenen:

Fritz Lüderitz,

Am Donnerstag, den 11. Auguſt 1927,nachm. 5 Uhr, ſindet im Stadtverordneteit
Sitzungsſaal eine
StadtverordnetenVerſammlung
mit nachſtehender Tagesordnung ſtatt.

Oeffentliche Sitzung:
1. Geſchäftliche Mitteilungen.
2. Wahl eines Schiedsmanns für den Johannis

gemeindebezirk.
3. Aufnahme einer Anleihe
4. Nachtrag zum Ortsgeſetz betr. Entwäſſerung.

Wernigervde, den 8. Auguſt 1927.
Der Stadtverordneten Vorſteher. Büchting.

Aus Wernigerode
u

Kur- Theater
Intendant Rudolf Hartig.

Il n

Mittwoch, 10. August, abends 8 Uhr
einmaliger Lustspiel-Abend:

„Dr. Klaus“
Lustspiel in 5 Akten von Adolf L'Arronge.

Preise der Plätze: 2. 1.50, l.Vorverkauf Zigarrenhaus Ramme, Western-

tor, rn Schaffhauser, Breitestr.

III Ich ſſperHamburger Gefrierſleiſch Halle
empfiehlt

Kochfleiſch 1 Pfd. O. 75 RM.Bratenfleiſch ohn. Knochen 1 Pfd. 1.00 RM.

Ronladenfleiſch 1 Pfd. 1.10 RM.
Hammelbraten 1 Pfd. 1.00 RM.Kochfleiſch Pfd. 0.80 RM.

Roſtbeef 1 Pfd. O. 90 RM.Rinderleber, j. Quant. lief erb. 1 Pfd. O. 90 RM.

von

prima MaſtochſenGefrierfleiſch
Burgſtraße 31. Burgſtraße 31.

e Donnerstag, Freitag und
Sonnabend auch Verkanf r

Friedrichſtraße 27. Friedrichſtraße 27.

III Plüſch Sofa

Achtung!
Billiges Angebot

Auflege Matratzen

in Drell
für Kinderbetten

von 10 R.-Mark an
für große Betten

von 25 R. Mark an

S. P. D.

III.

von 110 R.-Mark an

Chaiſelongue
von 40 R.-Mark an

Chaiſelongue Decken

Wilh. Scharun,
Hinterſtraße 4.

III

rn

Vertassungs- Feier
findet am Donnerstag i. August, abends 8 Uhr,
im Gewerkschaftshaus, gr. Saal, unter Mitwirkung

der Arbeiter Gesang- und Sportvereine statt.

Professor an der Arbeiter- Akademie Frankfurt a. M.

Die gesamte organisierte Arbeiterschaft und alle Republikaner
wollen recht zahlreich erscheinen

IIIDDDDDDREEDEAX- n
Ortsverein Woeipigerode,

Redner:

Gen. Nölting.

Der Vorstand
I

Sie brauchen einen neuen

Mut
oder eine moderne

FIütze
Beides kaufen Sie preis

wert bei

Herm. Co o
arktſtraße 3.

all
in Holz und Metall in

jeder Preislage,
Schlafzimmer, Küchen.
Diwans, Chaiſelongues
Federbetten kaufen Sie
bei Anzahlung und
bequemen TeilzahlungenMetallbetten nur im

Stahlmatr., Kinderbettan ar harre Bettenhaus Otto
Bisenmödeltadrik Suhl (Thür. N., Kaiſerſtraße 62.

Schuhwaren
aller Ausführung

Spezialität: Gport u. Berufsſchuhe

Maßarbeit und Reparatur-Werkſtatt

Hermann Reinhardt
Breiteſtraße 105.



Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 185. Mittwoch, 10. Auguſt 1927. 2. Jahrgang.

Deutſcher Jmkertag in Halberſtadt.
Der Haupttag der Bienenwoche in Halberſtadt war der geſtrige

Montag. Jm oberen Saal des Schützenwalles traten die Vertreter
der deutſchen Jmker zu ihrer Jahrestagung geſtern vormittag zu
ſammen. Aus allen Gauen Deutſchlands von Nord und Süd und
Oſt und Weſt waren Delegierte erſchienen, ſo daß der Jmkertag in
Halberſtadt eine ſehr anſehnliche Verſammlung darbot. Der Bun
desvorſitzende, Rektor Breihol z-Neumünſter, leitete die Ver
handlungen mit einer Begrüßungsanſprache ein und betonte, daß
es notwendig ſei, der Oeffentlichkeit mitzuteilen, was der deutſche
Jmkerbund bezweckt und welche Aufgaben er ſich geſtellt hat. Er
forderlich ſei es, die Bienenzucht lohnender und damit die Bienen
wirtſchaft billiger zu geſtalten. Dazu gehöre auch die Vereinheit-
lichung der Rahmenmaße, über die der diesjährige Verbandstag zu
beraten habe. Der Bundesvorſitzende begrüßte dann die Ehrengäſte.
Der Reichsernährungsminiſter Schiele hat nicht erſcheinen können,
aber ein Schreiben geſandt, in dem er der aTgung Erfolg wünſcht.
Als Vertreter des preußiſchen Landwirtſchaftsminiſteriums war
Oberregierungsrat Dr. Gens erſchienen, als Vertreter der Stadt
Verkehrsdirektor Richter, von der biologiſchen Reichsanſtalt Prof.
Dr. Borchardt, als Vortragender und Vertreter der Staatsregid-
rung Profeſſor Dr. Zander. Auch mehrere Mitglieder der Par
lamente waren erſchienen, ſo für die Reichstagsfraktion der deutſchen
Volkspartei Abg. Weſtermann, für die Hannoverſche Wirtſchafts
partei Abg. Dieſter, für die deutſchnationale Landtagsfraktion Abg.
Kickhöffel, für die eidgenöſſiſche Verſuchsanſtalt in Bern Herr Els
ner und für die brandenburg. Landwirtſchaftskammer Dr. Schmidt.
Der demokratiſche Landtagsabgeordnete Dr. Bohner hette ein
Telegramm geſandt mit den beſten Wünſchen für die Tagung. Die
Grüße der wolksparteilichen Reichstagsfraktion überbrachte dann
Abg. Weſtermann und unterſtrich, daß die berechtigten Forderungen
der Jmker bei der Fraktion Gehör finden werden. Weitere Be
grüßungsanſprachen hielten die Abgeordneten Dieſter und Kickhöffel.
Die Grüße der Stadt überbrachte in Vertretung des Oberbürger
meiſters Verkehrsdirektor Richter. Der Bundesvorſitzende Rektor
Breiholz, erkannte die Mühewaltung der Stadt für die Ausgeſtal
kung der Tagung und Ausſtellung mit Dankesworten an. Jnsbe
ſondere ſprach er ſeine Freude über die ſchönen Worte des Ober
bürgermeiſter Weber bei der Eröffnungsanfprache am Sonnabend
aus, die das Intereſſe dex Stadt an der Bienenzucht und ihre Ent
wicklung kundtaten.

Danach trat man in die Tagesordnung ein.
hielt Oberlehrer Lup pWeinsberg über

„Den deutſchen Jmkerbund, ſeine Aufgaben und Fiele.

Der Redner ging kurz auf die Geſchichte des Bundes ein. Lange
Zeit habe es gedauert, bis eine Einigung erreicht wurde. Viele
Kämpfe waren notwendig, um die Arbeit, um das Werk zu vollen
den, war oft ſehr ſchwierig. Als im Jahre 1907 ſich der erſte deutſche
Jmkerbund bildete, ſtand ihm entgegen die Vereinigung deutſcher
Jmkerverbände. Die Reibereien zwiſchen beiden Organiſationen
waren oft ſehr heftig. Endlich am 5. Juni 1914 gelang in Frank
furt am Main die Vereinigung unter dem Namen Vereinigung
deutſcher Jmkerverbände“. Etwa 157 000 Jmker waren darin zu
ſammengefaßt. Der Redner ging dann auf die Frage ein, was der
Jmkerbund will und welche Aufgaben er ſich geſtellt hat. Er iſt
eine Arbeitsgemeinſchaft aller Jmker, um die Bienenzucht zu för
dern. 27 größere Verbände mit etwa 130 000 Mitgliedern ſind in

Den erſten Vortrag

ihm zuſammengeſchloſſen. Die Bienenzucht nach innen und außen
zu fördern und zu beleben, das iſt ſein Ziel. Dazu iſt eine macht
volle Organiſation notwendig. Leider ſtehen immer noch viele Jmker
außerhalb des Bundes. Die heutige Not der Bienenzucht ſchreibt
die Arbeit des Bundes vor. Die Zucht muß lohnend ſein. Wirt
ſchaftsfragen ſtehen heute im Vordergrund. Die Jmkerſchulung muß
planmäßig vorgenommen werden. Kurſe, Arbeitsgemeinſchaften,
Lichtbildervorträge, Volkshochſchulabende uſw. müſſen veranſtaltet
werden. Der Bund muß Ausſchüſſe bilden und Jnſtitutionen ein
richten, ſo z. B. ein Beobachtungsamt, ein Ausſtellungsamt. Die
ausländiſche Jmkerpreſſe muß verfolgt werden, um alle Erfahrun
gen ſich nutzbar zu machen. Sehr verdienſtlich iſt es, daß bereits ein
Forſchungsausſchuß eingerichtet iſt. Um die Jmkerſchulung zu er
gänzen, ſchlägt der Vortragende vor, die Statiſtik und Zählwiſſen
ſchaft einzuführen, ebenſo die Standſchau. Ferner wünſcht er, daß
künſtleriſche Diplome für Höchſtleiſtungen ausgegeben werden, und
daß auch das Reich ſich daran beteiligt. Notwendig ſei ferner, eine
eigene Frauengruppe zu bilden, da auch viele Frauen Jmker ſind.
Zu all dem ſei erforderlich, ein Schulungsausſchuß zu bilden und ihm
die ganze Schulungsarbeit zu übertragen. Es gelte weiter die
Oeffentlichkeit aufzurufen und die Verbraucher zu mobiliſieren, da
mit ſie nur reinen Honig kaufen. Die Bekämpfung der Bienenſeuchen
ſei notwendig. Lebensnerv aber der Bienenzucht ſei die Tracht.
Es ſei heute ein Trachtrückgang feſtzuſtellen. Beſſerung in dieſer
Frage müſſe von allen ſtaatlichen Stellen gefordert werden. Nament
lich von der ſtaatlichen Forſtwirtſchaft, ſowie von der Eiſenbahn.
Anlagen müßten mit Bienennährpflanzen beſetzt werden, ebenſo die
Gleisgelände uſw. Das Abholzen von Akazien müſſe eingeſtellt
werden. Es gelte weiter, die Wanderbienenzucht zu fördern. Hier
bei müſſe die Eiſenbahnverwaltung in der Tarifgeſtaltung und in der
Entſchädigung bei Verluſten den Jmkern entgegenkommen. Erwünſcht
wäre es auch, eine eigene Rechtsberatungsſtelle einzurichten und
eine Rechtsſchutzkaſſe zu bilden, um entſcheidende Prozeſſe

können. Zu den Wirtſchaftsfragen übergehend betonte der Redner,
daß zunächſt die Selbſthilfe einſetzen müſſe. Erforderlich ſei es, den
deutſchen Honig gegen ausländiſche Ware, die minderwertig, aber
vor allem billiger ſei, durch Zoll (11) zu ſchützen. Es ſei das Ein-
heitsglas mit beſonderem Warenzeichen eingeführt worden. Der
Name Honig dürfte eigentlich nur für den reinen Honig verwandt
werden. Für die Zukunft würde es ſich vielleicht erforderlich
machen, einen eigenen Geſchäftsführer anzuſtellen und eine Honig-
zentrale zu bilden. Zur Senkung der Betriebskoſten diene nur
Normaliſierung und Typiſierung der Geräte. Schließlich regte der
Redner noch an, ein eigenes Bundesorgan zu ſchaffen und ſchloß
unter dem Beifall der Verſammlung mit der Mahnung, daß nur
durch die Erhaltung und Stärkung des Jmkerbundes die Entwicklung
der Bienenzucht geſichert ſei.

Nach kurzen Dankesworten des Vorſitzenden ſprach dann Prof.
Dr. Zander-Erlangen über

Bienenwiſſenſchaft und Jmkerpraxis.
Die Bienenwifſenſchaft, ſo führte er u. a. aus, hat eine lange

Entwicklung und einen weiten Erkenntnisweg durchſchritten, der
durchaus nicht immer gradlinig, ſondern meiſt ſpiralförmig war.
Auch der heutige Stand der Wiſſenſchaft ſtellt nur eine Etappe dar.
Nur eines iſt feſtzuſtellen, daß der Fortſchritt in der Erkenntnis
heute raſcher vor ſich geht und daß für die Forſchung Spezialinſtitute

führen zu

Der Staat beginnt heute der Jmkerei das erforderliche
Intereſſe zu widmen. Erfreulich iſt es, daß heute die Wiſſenſchaft
wieder mehr Verbindung mit der praktiſchen Bienenpflege ſucht.
Das war durchaus nicht immer der Fall. Jm 19. Jahrhundert war
die Bienenforſchung rein theoretiſcher Art. Man unterſuchte den
Körperbau der Bienen, ihre Arbeits und Lebensweiſe, ohne dieſe
Erkenntniſſe praktiſch auszuwerten. Das iſt glücklicherweiſe jetzt
anders geworden. Ein begrüßenswerter Wandel hat ſich in unſe
rem Jahrhundert vollzogen. Die Bienenwiſſenſchaft iſt heute eine
angewandte Wiſſenſchaft. Ein Zeichen dafür iſt, daß der For
ſchungsausſchuß des Bundes gemeinſam mit den wiſſenſchaftlichen
Jnſtituten arbeitet. Jmker und Forſcher arbeiten Hand in Hand.
Das iſt eine Tat. So aber iſt nur das Ziel erreichbar, und kommen
Wiſſenſchaft und Praxis in ein harmoniſches Verhältnis. Wird
dieſer Weg weiter beſchritten, werden wir zur Geſundung der
Bienenzucht gelangen. Der Redner ſchloß mit der Verſicherung, daß
die Wiſſenſchaft ſtets zur Hilfe bereit ſei und den Jmker in aller
Fragen beraten werde.

Der Bundesvorſitzende Rektor Breiholz erkannte mit beſon
derer Freude an, daß Profeſſor Dr. Zander der erſte Forſcher ge
weſen ſei, der ſeine wiſſenſchaftlichen Ergebniſſe der Praxis ge
widmet habe.

Dann wandte ſich die Verſammlung techniſchen Fragen zu.
Lehrer Grieſe-Wismar hielt einen Vortrag über

„Die Vereinheitlichung der Rahmenmaße.“
Die Mannigfaltigkeit und Fülle von Maßen, Formen und Beu

tenſyſtemen (Bienenkäſten) ſei erſchreckend groß. Der Zuſtand auf
dem deutſchen Beutenmarkt ſei ſchlimm. Man meine vielfach, da die
Trachten verſchieden ſind, müßten auch die Beuten verſchieden ſein.
Das ſei aber falſch, und überall mache ſich der Wunſch nach einheit
lichen Maßen dringend bemerkbar. Die Ausbildung der Jmker
kranke häufig an der Mannigfaltigkeit der Beuten. Vielleicht ſei
auch darauf der Rückgang in der Bienenzucht zurückzuführen. Das
Ziel ſei die Vereinheitlichung aller Maße. Die Aenderung ſei aber
ſehr ſchwer. Der Wirtſchaftsausſchuß des Bundes habe ſich mehr-
fach mit dieſer Frage beſchäftigt und ſei zu dem Beſchluß gekommen,

wenn auch nicht die Beuten zu vereinheitlichen, ſo doch wenigſtens
die Rahmenmaße. Als Richt- und Regelmaße ſeien von dem Aus
ſchuß beſchloſſen: 1. Das FreudenſteinMaß 20 zu 33,7, 2. das Nor
malmaß 37 zu 23,3, 3. das Geſtung-Maß 41 zu 26, 4. die Kuntzſch
Wabe 25 zu 34 und 5. das Zandermaß. Es ſolle heute nicht ſofort
über dieſe Vorſchläge Beſchluß gefaßt werden, ſondern ſie ſollen nur
zur Debatte geſtellt werden, und nach dem Gutachten der verſchie
denen Verbände werde man auf dem nächſtjährigen Jmkertag
darüber beſchließen.

Ueber dasſelbe Thema ſprach dann für die Fabrikanten von
Bienenwirtſchaftsgeräten Fabrikant Gerſt un g-Osmannſtedt. Auch
die Fabrikanten, fo betonte der Redner, wünſchen die Vereinheit
lichung der Maße, die auch volkswirtſchaftlich erforderlich ſei. Der
Redner verbreitete ſich weiter noch über techniſche Einzelheiten die
ſer Normaliſierung.

Mit einem zuſammenfaffenden Schlußwort des Vorſitzenden, in
dem er den Gäſten, Rednern und allen Teilnehmern ſeinen Dank
ausſprach, ſchloß der diesjährige deutſche Jmkertag.

exiſtieren

Der Provinzialverband der Jinker.
Jm Rahmen der Bienenwoche fand am Sonntag vormittag eine

Vertreterverſammlung des bienen wirtſchaftlichen Hauptvereins für
die Provinz Sachſen ſtatt. Der Vorſitzende Platz Weißenfels er

Der Maurerſtudent.
Roman von Erdmann Graeſer.

4. Fortſetzung Nachdruck verboten.)
Während ſich Willy verabſchiedete, machte ſich Herr Fittich im

Korridor zum Ausgehen fertig. Unten, auf der Straße, rief er die
erſte vorüberfahrende Droſchke an:

„'n bißchen trapp wir haben's eiligl“
Der Wagen ratterte durch die feuchten Straßen, kam aus dem

Weſten in den nördlichen Teil mit ſeinen hohen, gleichförmigen
Häuſern, an denen die vielen winzigen Balkone wie Vogelkäfige
hingen. „Hier in dieſer Jegend bin ich groß geworden“
ſagte Herr Fittich „und was Jhnen vielleicht komiſch vorkommt

ich liebe die Jegend. Hier wohnt Arbeit ſchwere Arbeit
und Fleiß, der ſich ſchon beim Morgengrauen regt. Haben Sie
mal geſehen, wenn die Arbeiterkolonnen kurz vor ſechſe frühe in
die Fabriken und Werkſtätten marſchieren? Jch wäre nie aus die
ſer Gegend weggezogen, aber da hatte meine Frau nu mal das
Haus in der Kurfürſtenſtraße, und weil hinter der Potsdamer
Brücke jetzt alle ihre Bekannten wohnen, habe ich nachgegeben. Was
tut man nicht für ſeine Frau. Sehen Sie“ ſagte er, durch die
befchlagenen Scheiben blinzelnd „hier iſt ſchon altes Borſigſches
Terrain jetzt ſind wir bald dal“

Die Droſchke hielt als Fittich an die Scheibe geklopft vor
einem rieſigen Gelände es ſah aus, als ſollt' gleich eine ganze
Straße bebaut werden. Rote und gelbe Ziegelſteinblocks, Sandhau
fen, die die Ausſchachtungen umgaben. Auf Laufbrettern wurden
Karren mit Erde geſchoben hintereinander zogen acht, zehn Ar
beiter vorüber. Weiterhin Kalkgruben und neue Ziegelſteinhaufen,
man hörte hämmern, ſägen an einer Stelle war ein Teil der Ge
bäude ſchon ſo hoch, daß die Träger Mulden mit Ziegelſteinen
auf der linken Schulter Leitern brauchten. Einer nach dem an
dern kletterte hinauf warf dann mit lautem Ruf ſeine Laſt ab,
ſtieg wieder hinab.

Sie blickten zwar nach der Droſchke, nach Willy, nach Fittich,
kümmerten ſich aber ſonſt nicht um den Beſuch, ebenſowenig wie die
Maurer, die an den Kellerſchachten arbeiteten. Es war ein ſo reges
Leben wie in einem Ameiſenhaufen, jeder hatte mit feiner Aufgabe
zu tun, die ihm in dieſem Augenblick äußerſt wichtig erſchien

„Warten Sie hier, bis ich zurückkomme hängen Sie den
Gaul man 'ne Decke um, es kann ein Stündeken dauern“, ſagte Fit
tich zu dem Kutſcher. Kommen Sie er winkte Willy mit
mit dem Kopf und ging mit ihm an dem unendlich langen, kalkbe
ſpritzten Bretterzaun weiter, bis ſie eine Holzbude mit der Auf-
ſchrift „Baubude“ fanden.

„So rin in die jute Stube!“
Behagliche Wärme, die von einem kleinen eiſernen Ofen aus

ging, umfing die Eintretenden. „Eſſen Sie weiter, Lorenz, warum
verſtecken Sie ihr Frühſtück?“ ſagte Fittich zu einem älteren Mann,
der offenbar mit Buchführungsarbeiten beſchäftigt auf einem
Drehſchemel vor einem Pult ſaß, jetzt eilig etwas in ein fleckiges

Papier wickelte und mit Haſt ſchluckte. Und als er den großen
Biffen, ohne erſtickt zu fein, herunterhatte, kicherte er devot: „Jch
weiß, Herr Ratmaurermeiſter Sie gönnen es mir ein flei
ßiger Knecht ißt ruhig weiter, auch wenn der Herr kommt aber
ich hatte ſozuſagen Käſe auf der Stulle deſterwegen!“

„Käfe iſt eine Gabe Gottes“ fagte Herr Fittich „Aber nu
ſehen Sie mal zu, ob Sie nicht Hackebeil finden ich hätte ihn
gern geſprochen wenn er abkommen kann aber nur dann,
ſonſt hat's Zeit!“

„Hackebeil iſt der Bauführer außerordentliche Kraft“ er
klärte Herr Fittich, als Lorenz zur Tür hinaus war. „Jch gebrauch'
mich um niſcht zu kümmern, Hackebeil macht's beſſer als ich. Ja,
was ich ſagen wollte hier wird gearbeitet, was? Setzen Sie ſich

wer weiß, wo Hackebeil ſteckt! Der ſoll Sie dann mal ein biß-
chen 'rumführen, das kann er ausgezeichnet! Wiſſen Sie, wie man

Maurer wird? Nee, janz einfach. Man kauft ſich ein Paar
Pantinen aber ohne Abſätze, ſonſt bleibt man an den Leitern
hängen ne Kelle, n Hammer und n Pinſel. Dann fängt man
an. Die Praxis lernt man im Sommer auf'm Bau die Theorie
im Winter auf der Baugewerksſchule. Wer Meiſter werden will,
muß die Meiſterprüfung machen das iſt alles nu wiſſen Sie
Beſcheid ſehen Sie da kommt auch Herr Hackebeil!“

Er hatte während des Sprechens durch das kleine Fenſter
der Bude geſpäht und horchte nun hinaus. „Na was hat er
denn noch? Nich erſt in'n Weſtentaſchentrumeau kieken Hacke
beil, das haben Sie doch bei mir nich nötig“, ſagte er und reichte dem
Eintretenden die Hand. „Komme Jhnen wohl überraſchend? Ja

hat auch ſeinen Grund! Der junge Mann hier heißt Juſt Sie
kennt er bereits vom Hörenſagen und weiß, daß ich ſie liebe. Nun
täten Sie mir 'n jroßen Gefallen tun das heißt, wenn Sie Zeit
haben wenn Sie ihm mal 'n bißken erklärten, was wir hier
machen, ſo im Jroßen und Janzen. Er hat keine Ahnung von der
Maurerei, aber ich hätte es jerne, daß er wenigſtens 'n Schimmer
kriegt. Und wenn er in keine Kalkgrube fällt und ſich auch ſonſt
nicht wo das Genick bricht, liefern Sie ihn hier wieder ab. Machen
Sie nicht zu lange, höchſtens 'ne Viertelſtunde. Tun Sie mir den
Jefallen rauchen Sie die Zigarre dabei Feuer haben Sie
allein was?“

Der Bauführer an Fittichs Art gewöhnt hatte ihn unent
wegt angeſehen. Jetzt, nachdem er ſich die Zigarre angezündet,
wangte er ſich zum erſtenmal an Willy. „Bitte Er öffnete
die Tür, ließ ihn zuerſt hinaustreten und ſagte dann, als ſie beide
allein waren: „Jch weiß wahrhaftig nicht, was ich Jhnen hier groß
zeigen ſoll das kann man ja alles nur verſtehen, wenn man die
Grundriſſe vor ſich hat. Wir bauen hier zehn Mietshäuſer in dem
neuen Stil, wie draußen in den weſtlichen Vororten die Gegend
foll einen anderen Charakter kriegen, vornehmer werden. Damit
iſt eigentlich alles geſagt zu ſehen gibts noch nichts wir ſind
ja kaum über's Fundament hinaus! Aber kommen Sie, ich kann
Jhnen ja auch zeigen, wie weit wir ſind

Hackebeil ſchien ein Mann zu fein, der nicht nur etwas verſtand,
ſondern auch etwas auf ſein Aeußeres hielt. Zu ſeinem gelben

Haar hatte er noch eine rote Krawatte gewählt, die er aber erſt
geſtern gekauft zu haben ſchien und über deren Sitz er ſich fortwäh
rend in Sorge befand, denn während des Rundganges zog er mehr
mals einen kleinen runden Spiegel aus der Weſtentaſche und ve
trachtete das Sorgenkind mißtrauiſch. Jm übrigen zeigte er weni
ger Sympathie für Willy ſelbſt als für deſſen neue braune Leder
handſchuhe. Jmmer wieder haftete ſein Blick daran, bis Willy ſie
unauffällig abzog und in die Taſche ſteckte. Da erſt wurde Hacke
beil zugänglicher, ſchien wie befreit von einer Vorſtellung und hatte
etwas Gönnerhaftes in ſeinem Nicken, mit dem er den Gruß der
Maurer und Steinträger erwiderte.

„Wollen Sie noch weiter?“ fragte er ſchließlich. „Iſt ja überall
diesſelbe wenn Sie nicht von's Fach ſind, hat's eigentlich keinen
Zweck. Wozu wollten Sie's denn überhaupt ſehen woll ver
wandt mit Herrn Fittich? Nee na, dann weeß ich nicht in
einem Jahr kommen Sie mal wieder, da wird Jhnen Verſchiedenes
klar werden!“

Als Willy nach einer halben Stunde wieder in das Baubüro
trat, ſaß Herr Fittich auf einem mit braunem Glanzleder bezoge-
nen Stuhl, rauchte eine dicke Zigarre und blätterte in Plänen und
Rechnunk en. Der Drehſeſſel des Buchhalters war leer nur ein
langes Lineal lag darauf, als Zeichen, daß dieſer Platz jemandem
gehöre, der gleich wiederkommen und ihn einnehmen werde.

Hackebeil hatte ſich an der Tür mit einem „So da ſind wir
wieder ich kann wohl gehen?“ verabſchiedet

„Na nu haben Se wohl geſehen, was hier gemacht wird. Wie
es jemacht wird, daß muß man lernen. Drei Jahre dauert bei mir
die Lehrzeit dann wird man Jeſelle und nachher Meiſter. Wol
len Sie Maurermeiſter werden?“

Wie ein Stich traf Willy dieſe Frage obwohl er ſie geaßnt
denn er begriff, was dieſe Entſcheidung bedeutete.

„Ja das iſt eben das was überlegt werden muß. Zu Hauſe
könnten Sie nicht mehr wohnen, daß iſt zu weit, denn wir fangen
um ſechſe früh an und Feierabend iſt erſt wieder abends um ſechſe!
Und dann müßten Sie auch von Mutters Schürzenbändel los, ſonſt
wird's niſcht! Sie wiſſen vielleicht nicht, daß ich Jhrem lieben
Vater großen Dank ſchuldig bin ich könnte Sie alſo, ohne daß
darüber ein Wort zu verlieren iſt, irgendwo hier bei jemandem un
terbringen, wo Sie auch Eſſen bekämen

„Danke, aber das möcht ich nicht gern. Eine Unterkunft fänd'
ich ſchon ich habe Verwandte hier in der Nähe im Jnvali
denhaus

„Das trifft ſich ja gut! Na und ſonſt? Wie denken Sie über
die Sache? Jch ſage Jhnen ganz offen: Spielerei iſt es nicht, und
wenn Sie ſich nicht janz und jar umkrempeln, wird's niſcht. Es
heißt von der Pike auf anfangen Lehrjunge ſein Rollmöpfe
für de Jeſellen aus der Deſtille holen und Schnaps und Bier!
Und dann jeht's per Du ich hab's mir auch jefallen laſſen müſſen,
obwohl ich doch auch mein Einjähriges in der Taſche hattel Na,
wie is

GSortſetzung folgt.)



öffnete die Tagung, den als 25jährigen Jubilar der Schriftführer
SchmidtRothenburg (S.) feierte. Rach der üblichen Rechnungs-
erſtättung und Entlaſtung beſchäftigte man ſich mit den Richtlinien
für die Seuchenwarte. BVeſchloſſen wurde, daß die Seuchen
warte nur berechtigt ſind, ſeuchenverdächtige und verſeuchte
Stände zu beſuchen, wenn ſie nicht durch die Polizei aufgefordert
ſind. Die Ortsgruppe Nordhaufen beantragte, die Seuchenwarte zu
entſchädigen und eingegangene Völker zu erſetzen. Der Beſchluß
über dieſen Antrag wurde zurückgeſtellt, weil der Bund beabſichtigt,
eine Seuchenverſicherung einzuführen. Mit einem Schlußwort des
Vorſitzenden fand dieſe Tagung ihr Ende.

Preis verteilung auf der Bienenausſtellung
Gruppe Bienenſtöcke.

1. Graffunder, Pietzpuhl, 383 Punkte, 1 ſilberne Bowle; 2. Weg
ner, Harsleben, 198 Punkte, 1 Stutzuhr; 3. Böttcher, Mehringen,
197 Punkte, 30 Mk.; Hille, Halberſtadt, 285 Punkte, MoccaServ.,
Zuſchlag: Uhr, Ehrenpreis der Stadt Halberſtadt; 5. Koch, Althal
densleben, 572 Punkte, ſilb. Med. der Landwirtſchaftskammer; 6.
Papendieck, Derenburg, 98 Punkte, 1 Beute; 7. Beidon, Röttingen,
98 Punkte, 30 Mk.; 8. Schäfer, Halberſtadt, 190 Punkte, 25 Mk.;
9. Seeger, Huedlinburg, 97 Punkte, 1 Vaſe; 10. Dr. Bachmann,
Halberſtadt, 97 Punkte, bronz. Med. d. Landwirtſchaftsk.; 11. Mül
ler, Halberſtadt, 190 Punkte, 20 Mk.; 12. Hager, Aſchersleben, 360
Punkte, 20 Mk.; 13. Steinecke, Ouedlinburg, 171 Punkte, 20 Mk.
14. Zimmermann, Wernigerode, 183 Punkte, 1 bronz. Med.; 15.
Bauer, Falkenſtein, 180 Punkte, 1 bronz. Med.; 16. Schmicker,
Seggerde, 360 Punkte, 1 Dipl. der Landwirtſchaftsk.; 17. Zimmer
mann, Halberſtadt, 92 Punkte, 1 Diplom der Landwirtſchaftsk.; 18.
Barth, Aſchersleben, 178 Punkte, 1 Diplom der Landwirtſchaftsk.;
19. Schlamm, KleinQuenſtedt, 91 Punkte, 10 Mk.; 20. Mertner,
Aſchersleben, 179 Punkte, Ludwig U. Bienen; 21. Schäfer, Halber
ſtadt, 165 Punkte, 10 Mark; 22. Liſt, Halberſtadt, 163 Punkte,
Gausneſt, 23. Strauch, Halberſtadt, 89 Punkte, Handbuch, Thie; 24,
Feldmann, Wegeleben, 299 Punkte, Gerſtung, Der Bien; 25. Böh
ler, Aſchersleben, 170 Punkte, 1 Diplom; 26. Klapproth, Silſtedt,
88 Punkte, 1 Diplom; 27. Kortegaſt, Halberſtadt, Anerkennung,
Lehrmittel bez. Ausſtellung; 28. Kaiſer, Halberſtadt, Anerkennung,
Lehrmittel bez. Ausſtellung.

Gruppe Königinnen in Zuchkkäſten.
1. Harney, Glöthe, 1174 Punkte, 1 Silberkaſten; 2. Rahner,

Rothenburg o. T., 378 Punkte, 1 Bowlenlöffel; 3. Pohl, Sanders
leben, 710 Punkte, 30 Mark; 4. Hirſch, Halberſtadt, 350 Punkte,
Tafelaufſatz:; 5. Fünder, Halberſtadt, 263 Punkte, 1 Diplom der
Landwirtſchaftskammer; 6. Seeger, Quedlinburg, 169 Punkte, 1
Diplom der Landwirtſchaftskammer; 7. Höhne, Dresden, 167 Pkt.,
1 bronzene Medaille; 8. Schorch, Halberſtadt, 165 Punkte, 1 ſilberne
Medaille; 9. Blidon, Göttingen, 79 Punkte, 10 Mk.; 10. Hülle,
Halberſtadt, 156 Punkte, Zander, Leben der Bienen.

Gruppe Honig und Scheibenhonig.

1. Koch, Althaldensleben, 100 Punkte, Bronzene Med. Dt. J. B.;
2. Holler, Rotſch, 100 Punkte, Bronzene Medaille der Landwirt
ſchaftskammer; 3. Schmicker, Seggerde, 97 Punkte, Silb. Med.
Sächſ. Hauptv.; 4. Peters, Altona, 97 hronz. Med. Sächſ. Hauptv.;
5. Jmkerverein, Magdeburg, 96 Punkte, Silb. Med. Schleſ. J. B.;
6. Meyer, Weſterhauſen, 96 Punkte, Ehrenpreis Landkreis Halber
ſtadt; 7. Zimmermann, Wernigerode, 96 Punkte, 1 Bowle, 8. Bött
cher, Mehringen, 96 Punkte, 1 Beute, 9. Schorch, Halberſtadt, 95
Punkte, 1 Bowle, 10. Bay, Jäskeim Oſtpreußen, 95 Punkte, 50 Mk.;
11. Liſt, Halberſtadt, 94 Punkte, 25 Mk.; 12, Kulle, Wehrſtedt, 94
Punkte, 20 Mk.; 13. Holfert, Kipsdorf i. Erzgebirge, 94 Punkte,
Beute (Gausneſt) 14. Platz, Weißenfels, 94 Punkte, Salatſchüſſel;
15. Hirſch, Halberſtadt, 65 Punkte, Dipl. d. Sächſ. Hausfr. V.; 16.
Hülle, Halberftadt, 94 Punkte, Dipl. der Landwirtſchaftskammer;
17. Beuſſing, Waſſerleben, 93 Punkte, 10 Mk. 18. Apfler, Aſchers
leben; 93 Punkte, 10 Mk.; 19. Heidorn, Neuwerk, 93 Punkte, Ger
ſtung: Der B. u. Z. 20. Schorch, Dabringhauſen i. Rheinl., 92 P.,
Anerkennung; 21. Bauer, Oſterwieck, 92 Punkte, Anerkennung; 22.
v. Hoff, Putlos i. Holſt., 92 Punkte, Anerkennung; 23. Froeſe,
Oldenburg i. Holſt., 92 Punkte, Anerkennung; 24. Koppe, Goel bei
Oldenburg i. Holſt., 92 Punkte, Anerkennung; 25. Stange, Siggen
eben, 92 Punkte. Anerkennung; 26. Müller, Halberſtadt, 92 Punkte,
Anerkennung; 27. Dr. Bachmann, 92 Punkte, Anerkennung.

Gruppe Wachs.
1. Stange, 98 Punkte, Wanderbeute; 2. Schorch, 94 Punkte,

30 RM.; 3. Koch, 93 Punkte, 20 RM.; 4. Hülle, 91 Punkte, 10 RM.

Gruppe Mittelwände.
1. Koch, 98 Punkte, Vowle; 2. Schorch. 92 Punkte, 10 RM. 3.

Marmätzſchke, 100 Punkte, bronz. Med. d. J. V.

Gruppe Gekränke, aus Honig hergeſtellt.
1. Honigverwertungs-Genoffenſchaft, München, 100 Punkte, ſilb.

Medaille d. d. Landwirtſchaftskammer; 2. Vay, 99 Punkte, bronz.
Med. d. Landwirtſchaftsk.; 3. Peters, 98 Punkte, bronz. Verbands
Medaille.

Gruppe Gebäck oder eingemachte Früchte.

1. Fa. Armbrecht, Halberſtadt, 100 Punkte, bronz. Med d. Hts.
b. P. S.

Gruppe Wohnungen J.
1.Blidon, Göttingen, 99 Punkte, 50 Mk.; 2. Harmening, Offen

bach a. M., 98 Punkte, Silb. Verbandsmed.; 3. Banzhaf, 97 Punkte,
Bronz. Verbandsmed.; 4. Schmidt, Rothenburg, 93 Punkte, 20 M.;
5. Schmicker, Seggerde, 91 Punkte, Dipl. der Landwirtſchaftskam.;
6, Schäfer, Halberſtadt, 88 Punkte, 10 Mk.; 7. Schemmel, Finſter
walde, 88 Punkte, 10 Mk.

Gruppe Wohnungen II.
1. Sohrmann, Kemberg, 96 Punkte, Silb. Med. d. Hv.; 2. Bän-

rich, Rudelsburg, 93 Punkte, Bronz. Med. d. Hw.; 3. Jäger, Villin
gen, 93 Punkte, 10 Mk.; 4. Schmidt Rothenburg, 91 Punkte, 10 M.
5. Hammer, Rudelsburg, 91 Punkte, 10 M.; 6. Schmicker, Seggerde,
91 Punkte, Anerkennung; 7. Lenz, Koburg, 90 Pkt., Anerkennung.
85 P., Bronz. Verbandsmed.; 4. Fünder, Halberſtadt, 75 P. Dipl.

1. Zimmermann, Wernigerode, 100 Punkte, 50 M. 2. Brühl,
Grätz, 100 Punkte, Silb. Verbandsmed.; 3. Schmicker, Seggerde,
85 Punkte, Bronz. Verbandsmed.; 4. Fünder, Halberſtadt, 75 Dipl.
der Landwirtſchaftskammer; 5. Fiſcher, Waſſerleben, 75 Punkte,
20 M.; 6. Fünder, Halberſtadt, 75 Punkte, 10 M.

Gruppe Geräke 2.
1. Zimmermann, Wernigerode, 100 Punkte, Silb. Med. d. Haupt

vereins; 2. Geiger, Schramberg, 100 Punkte, Bronz. Verbandsmed.;
3. Omilla, Dresden, 95 Punkte, 10 M.; 4. Fiſcher, Waſſerleben, 95
Punkte, Anerkennung.

Preisbewerkung für Fabrikankenſtände:
Die Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel, erhielt für ihre geſamten

Erzeugniſſe die ſilberne Medaille des Deutſchen Jmkerbundes. H.
Thie, Silb. Med. des Hptv. Sachfen; Böttcher u. Sohn, Silb. Med.
des Hptv. Sachſen; Abicht, Allſtedt, Bronz. Med. des Hptv. Sachſen;

Belz, Kreuztal, Bronz. Med. des Hptv. Sachſen; Schafmeiſter, Rem
mighauſen, Bronz. Med. des Hpto. Sachfen; Nenninger, Saal, An
erkennung; Omilla, Dresden, Anerkennung; Armbrecht, Halberſtadt,
Anerkennung; Henecke, Halberſtadt, Anerkennung.

Verein Eilenburg ſtiftete einen Ehrenpreis: 1 Nickelſervie.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 9. Auguſt.

Leutenot und Landflucht.
Ein altes Lied mit neuem Text.

Wieder einmal jammern die agrariſchen Blätter über
Arbeitermangel. Bei ihren Jeremiaden weiſen ſie, wie z.
B. die „Deutſche Tageszeitung“ (Nr. 347) Und die „Dresdener
Nachrichten (Nr. 341) darauf hin, daß auf einigen mecklenbur
giſchen Gütern ſich infolge des Mangels an Arbeitskräften ganz un
geheuerliche Verhältniſſe herausgeſtellt hätten; im ſächſiſchen Kata
ſtrophengebiet ſeien landwirtſchaftliche Arbeiter in großen Mengen
von ihren Arbeitsſtellen weggelaufen, um bei den Wiederaufhau
arbeiten Verwendung zu finden. Auf den größeren Gütern in der
Nähe des Kataſtrophengebietes habe die Hälfte der Landarbeiter
ohne Einhaltung der Kündigungsfriſt die Arbeitsplätze verlaſſen.

Die Klagen der Agrarier haben den Verbandsvorſtand des
Deutſchen Landarbeiterverbandes Veranlaſſung gegeben, eine Um
frage vorzunehmen. Die Meinungsäußerungen liegen vor. Jhr
Gedankengang iſt folgender: Die jetzigen Erſcheinungen können kei
neswegs als Ueberraſchung angeſehen werden. Sie ſind im Ge
genteil eine ſeit langem erwartete Auswirkung der außerordentlich
mißlichen Verhältniſſe, unter denen die Landarbeiter zu leiden
haben. Bei rechtzeitiger Umſtellung der land wirtſchaftlichen Unter
nehmer hätten ſie bequem verhindert werden können. Ein ſächſiſcher
Angeſtellter unterſtreicht ſeine Erklärung mit folgendergeſtſtellung:
Der Pächter des Gutes bei Dresden zahlte für Getreidemähen einen
Stundenlohn von zirka A. Das kam dem Landbund zu Ohren
und ſofort teilte er dem Pächter mit, daß er (der Landbund), wenn
noch weiter ſolche, die Landwirtſchaft ſchädigende, Löhne gezahlt
würden, entſprechende Maßnahmen ergreifen müſſe.

Worauf die agrariſchen Herrſchaften hinauswollen, ſieht man an
der Bemerkung der „Deutſchen Tageszeitung“ Nr. 347, daß ſelbſt
der ſozialdemokratiſche Landtagsabgeordnete Groth nach einer
Beſichtigung von 6 Gütern in der Umgegend von NeuBuckow
die Unhaltbarkeit des augenblicklichen Zuſtandes eingeſehen und
zuſammen mit dem Dezernenten des Arbeitsamtes Wismar ſowie
dem Arbeitgebervertreter eine Eingabe unterſchrieben habe, in der
die ſofortige Freimachung einer Anzahl polniſcher Schnitter ver
tangt werde. Landtagsabgeordneter Groth teilt uns dazu mit:
„Eine Eingabe auf Bewilligung von Ausländern iſt von mir nicht
unterſchrieben worden. Es hat lediglich der Vorſitzende des Ar
beitsamtes den Auftrag erhalten, mit dem Landesarbeitsamt zu
verhandeln und den Arbeitermangel auf den Gütern abhzuſtellen.

Wäre die Behandlung, die Unterkunft und Bezahlung nicht
vielfach unter aller Kanone, dann könnten nicht Landarbeiter in der
Nähe des ſächſiſchen Unwettergebietes von ihren Arbeitsſtellen le
diglich auf die vage Hoffnung hin davonlaufen, vielleicht eine Be
ſchäftigung bei den Aufräumungsarbeiten zu erhalten; denn die
Ausſichten, eine ſolche Arbeitsſtelle zu erhalten, ſind gleich Null.
Tatſächlich haben ja auch die Arbeitsämter des Unwettergebietes
Landarbeiter gar nicht eingeſtellt.

Leutenot und Landarbeiterflucht beſtehen nicht erſt ſeit geſtern.
Die Zahlen des Preußiſchen ſtatiſtiſchen Landesamtes über die
Binnenwanderung ſprechen eine ernſte Sprache: Alle Provin
zen ohne Ausnahme haben einen Wanderverluſt der länd-
lichen Bevölkerung zu verzeichnen, Oſtpreußen 226 000,
Niederſchleſien 149 000, Pommern 137 000 „Sachſen 136 000, Han
noier 107 000. Den Wandergewinn haben die Großſtädte zu ver
zeichnen, Großberlin mit 648 000 nahezu die Hälfte des Wander-
gewinns, die Rheinprovinz 276 000, Weſtfalen 132 000.

Stadtverordnekenverſammlung. Am Donnerstag, den 11.
Auguſt, nachmittags 514 Uhr, findet im StadtverordnetenSitzungs
ſaal eine öffentliche Stadtverordnetenſitzung mit nur 4 Tagesord
nungspunkten ſtatt.

Verfaſſungsfeier. In dieſem Jahre wird die Verfaſſungsfeier
von der SPD. veranſtaltet. Zur Verſchönerung tragen die Arbeiter
Sport und Geſangvereine bei. Als Feſtredner iſt Gen. Nölting ge
wonnen, der als ein außerordentlich glänzender Redner gilt. Höre
ſich daher jeder ſeine Ausführungen zum Thema „Kultur u. Soziale
Demokratie“ an.

Für die Wernigeröder Hochwaſſergeſchädigten hatte Direktor
Unger (Jnhaber der Schloß-Lichtſpiele) bei Wiedereröffnung ſeines
renovierten Theaters während 5 Spieltage Wohltätigkeitsvor-
ſtellungen veranſtaltet. Dem Wohlfahrtsamt der Stadt ſind von
Herrn Unger 401.00 RM. überwieſen. Ein ſchöner Betrag, der
ſehr mithelfen wird, die entſtandenen Schäden zu decken.

Zur Behebung der Arbeitsloſigkeit werden zurzeit in Nöſchen
rode durch die Firma Yſatfabrik (Bürger) eine Reihe von Arbeiten
ausgeführt. Unter anderen wird das durch das Hochwaſſer beſchä
digte Wehr wieder in Stand geſetzt. Eine ganze Anzeohl von Er
werbsloſen wird dadurch Beſchäftigung gefunden haben.

Dr. Reinicke kok aufgefunden. Am Sonntag früh iſt Dr.
Reinicke von Pilzfuchern in der Goslarſchen Klein am Pingerberg
kot aufgefunden worden. Eine Beraubung der Leiche hat nicht
ſtattgefunden. Der Tote hatte ſeine wertvolle Uhr noch bei ſich.
Die Leiche wird von den Angehörigen nach Halle überführt.

Ein Herrenfahrrad iſt als gefunden bei der Kriminalpolizei
abgeliefert worden. Evtl. Eigentümer können ſich bei derſelben
melden.

Kanalfragen. Jm großen Kurhausſaal hatten die hieſigen
Jnſtallationsfirmen eine öffentliche Bürgerverſammlung, die gut be
ſucht war, anberaumt. Da in Hausbeſitzer- und auch in Mieter
kreiſen dauernd wegen der Hausanſchlüſſe und der damit verbunde
nen Koſtenfrage erhebliche Ungenauigkeiten herrſchen, war es eine
dankbare Aufgabe, die man ſich geſteckt hatte. Herr Bäcker begrüßte
die Anweſenden mit dem Dank der Firmen und legte eingehend
den Kanalifationsplan dar. Auf Grund der Erfahrung glaubt der
Redner feſtſtellen zu müſſen, daß die bei uns verwendeten Kanal
rohre viel zu eng- ſeien. In Huedlinburg ſei man von dem engen
Syſtem zu weiten Rohren übergegangen. Man ſollte ſich hier die
ſchweren Fehler, die dort zu Tage getreten ſind, zunutze machen.
Leider iſt das hier nicht der Fall. Beſonders die Hausbeſitzer wer
den die Leidtragenden ſein. Nicht mit hochtönenden Verſprechun-
gen kann man ſolche Anlagen ausführen, ſondern mit techniſch er
probten Methoden. Uebergehend zu den Fragen, wie kann man
einen Hausanſchluß bewerkſtelligen, zeigte der Redner an Hand des
vom Magiſtrat erlaſſenen Ortsgeſetzes, was zu tun iſt. Redner
wies dabei auf die Mängel hin, die hier mit Sicherheit zu erwar
ten ſind. Herr Heine weiſt nach, daß tatſächlich Unſtimmigkeiten
in der Anlage vorhanden ſein müſſen. Empfehlenswert wär in
jedem Hauſe die Anbringung von Rückſtauklappen. Herr Bäcker
kritiſiert ſcharf die Beſtimmungen des Ortsgeſetzes, wonach Der

jenige, der innerhalb drei Monaten ſeinen Anſchluß angemeldet
hat, vom Magiſtrat dieſen Anſchluß koſtenlos ausgeführt erhält.
Die Verſammlung erklärt einſtimmig ſich mit dieſer Anordnung
nicht einverſtanden. Gefordert wird, daß nicht der Anſchluß in
nerhalb drei Monaten ausgeführt ſein muß, ſondern daß nur der
Zeitraum der Anmeldung maßgebend ſein foll. Die Ausführung foll
dem finanziellen Können des Einzelnen überlaſſen bleiben. Bezgl.
der Baukoſtenzuſchüſſe wird weitgehendſtes Entgegenkommen ſeitens
der Stadtverwaltung gefordert. Jn den Ausſchuß ſollen Vertreter
der verſchiedenſten Organiſationen gewählt werden. Diesbezügl.
Vorſchläge ſollen der Kaufmänniſche Verein, der Hausbeſitzerverein
und evtl. der Bauverein machen. Hierzu kämen noch zwei Vor
ſchläge aus der Bürgerſchaft. Die ſ. Zt. von Prof. Geisler angefer
tigten Koſtenanſchläge wurden von fachmänniſcher Seite ſtark ange
griffen. Nicht mit 700 Mark pro Klofett ſei zu rechnen, ſondern
mit weit höheren Summen. Die Zinſenlaſt und die Amortiſation
der Zuſchüſſe, die mindeſtens 200 Mark pro Jahr betragen würden,
ſeien viel zu hoch. Nach Erledigung mehrerer Anfragen fand die
Verſammlung ihr Ende.

Ein Sonderzug gus der Lüneburger Heide traf am vorgeſtri
gen Sonntag vormittag in Wernigerode ein. Unſer Verkehrsamt
hatte für die 300 Gäſte Führer geſtellt, die ihnen die Schönheiten
unſerer Stadt und der näheren Umgebung zeigten. Eine Anzahl
Teilnehmer unternahmen nach dem Mittageſſen eine Brockenbahn
fahrt. Wohlbefriedigt wurde abends 8 Uhr die Heimreiſe ange
treten.

Kurtheaker. Auf die morgen Mittwoch, den 1). Aug. abends
8 Uhr, ſtattfindende Aufführung des bekannten Luſtſpiels „Doftor
Klaus“ von Adolf L'Arronge ſei nochmals hingewieſen. Die Spiel-
leitung dieſes Werkes mit ſeinen komiſchen Situationen, trotzdem
durchweht von feinem menſchlichen Fühlen und Streben, hat Jnten-
dant Rudolf Hartig, der zugleich die Titelrolle des Stückes ſpielt
Von den weiteren beſtens bekannten und beliebten Mitgliedern des
Kurtheaters ſind beſchäftigt die Damen Hanne Zſchege, Margret
Rudolph und die Herren Heinz Klinck, Hans Jerrop, Guſtav Stelter
(als Lubowski), Rolf Weidenbrück, ſowie verſchiedene Herren und
Damen als Gäſte. Da der Vorverkauf ſehr rege eingeſetzt hat, em
pfiehlt es ſich, die Stammplätze baldigſt in den beiden Vorverkaufs
ſtellen Zigarrenhaus Ramme, Weſterntor und Papierhandlung
Schaffhäuſer, Breiteſtraße, entgegenzunehmen. Preiſe wie üblich
2. bis I. Mk. Organiſierte bei Steigerwald, Burgſtraße 9, und
Konfumverein für 75 Pfg.

Aus Halberſtadt.
Buch und Bekriebsprüfung. Der Reichsminiſter der Finam

zen hat in einem Erlaß vom 7. Juli 1927 nähere Anordnungen über
den Aufbau des Buch und Betriebsprüfungsdienſtes ſowie über die
Rechte und Pflichten der Buch und Betriebsprüfer gegeben. Hier-
bei hat er darauf hingewieſen, daß dem Buch und Betriebsprü-
fungsdienſt die große ethiſche Aufgabe obliegt, an der Wahrung der
Gerechtigkeit und Gleichmäßigkeit der Steuerveranlagung mitzu
wirken. Es wird erneut der leider immer wieder auftauchenden
Unterſtellung entgegengetreten, als ob die Buch und Betriebsprüfer
in irgend einer Weiſe an dem Ergebnis ihrer Arbeit finanziell be
teiligt ſeien. Den Buch und Betriebsprüfern wird ein zuvorkom
mendes und taktvolles Verhalten gegenüber den Steuerpflichtigen
zur Pflicht gemacht, gleichzeitig aber der Erwartung Ausdruck ge
geben, daß die Steuerpflichtigen ihrerſeits alles tun, um den Buch
und Betriebsprüfern ihre ſchwere Arbeit zu erleichtern. Der Erlaß
will der Aufgabe dienen, die der Reichsminiſter der Finanzen in
ſeiner Rede im Reichstag vom 16. Februar 1927 mit den Worten
umſchrieben hat: Wir müſſen ſoweit kommen, daß der Buchprüfer
nicht als Feind, ſondern als ſachverſtändiger Berater und Helfer
wenigſtens der ehrlichen Steuerpflichtigen angeſehen wird.

Bezirkskreffen des deutſchen Verkehrsbundes. Viel Arbeit und
Mühe hat der Gewerfſchaftler, der es mit ſeiner Gewerkſchaftsarbeit
ernſt nimmt, das Jahr über zu bewältigen. Einmal will er aber
auch ausſpannen, ſich nicht mit Organiſationsfragen und Lohnbe
wegungen beſchäftigen, ſondern mit ſeinen Kollegen einige frohe
und gemütliche Stunden verleben. Deshalb hatte die Bezirksver-
waltung Halberſtadt des deutſchen Verkehrsbundes die Kollegen von
Halberſtadt, Blankenburg, Quedlinburg u. Wernigerode zum Sonn
abend und Sonntag zu einem Bezirkstreffen eingeladen. Einge
leitet wurde die Veranſtaltung am Sonnabend mit einem Kommers.
Das Huartett des Sängerbundes hatte ſich hierzu zur Verfügung
geſtellt. Auch der Tanz kam zu ſeinem Recht, ſodaß die Stunden
viel zu ſchnell dahinflogen. Am Sonntag früh wurden zunächſt die
auswärtigen Kollegen von der Bahn abgeholt. Um 11 Uhr ging es
dann unter Vorantritt der Quedlinburger Reichsbannerkapelle
hinaus zur Volkswieſe, wo ſich bald ein buntes Leben und Treiben
entwickelte. Für des Leibes Notdurft und Nahrung war wieder auf
das Beſte geſorgt. Auch der Sängerbund war erſchienen und ließ
ſeine Lieder erſchallen. Koll. Backsmann hielt eine Anſprache und
auch die Quedlinburger Reichsbannerkapelle ließ ihre forſchen Weiſen
ertönen. Viel Heiterkeit erregten die Wettläufe der Erwachſenen
Mancher wohlbeleibte Herr älteren Jahrgangs und manche nicht ge
rade unterernährte Dame mühten ſich im Sweiße ihres Angeſichts,
als erſte das Ziel zu erreichen. So verging unter Spiel und Scher
zen die Zeit wie im Fluge und bald hieß es, wieder nach Hauſe zu
pilgern, wieder der ernſten Arbeit entgegenzugehen

Die ſtädt. Büros am Verfaſſungstag. Anläßlich der Ver-
faſſungsfeier ſind die ſtädt. Büros und Kaſſen am Donnerstag, den
11. Auguſt d. Js. geſchloſſen. In den Werken iſt der Dienſt wie an
Sonntagen geregelt. Die Stadtbücherei iſt gleichfalls geſchloſſen.

ZN. Kleingartenbewerber können ſich, wie das Kleingartenamt
bekannt gibt, ab Mittwoch, den 10. Auguſt d. Js. bis einſchl. Sonn
abend, den 13. Auguſt d. Js., nachm. von 3--7 Uhr in der Geſchäfts
ſtelle des Bezirksverbandes der Schreber- und Kleingartenvereine,
Paulsplan Nr. 8, Eingang Paulsſtraße zur Vormerkung melden.

3N. Schankerlaubnisſteuer. Auf die heutige Bekanntmachung
des zweiten Nachtrages zur Schankerlaubnisſteuerordnung wird hin
gewieſen.

Motorradunglück. Auf der Harsleber-Weſterhäuſer Chauſſee
fuhr ein Dachdeckermeiſter, um einem Langholzwagen der Firma
Brehme auszubiegen, gegen einen Baum. Er zog ſich dabei einen
Beinbruch zu und wurde auf ſeinen Wunſch dem Krankenhaus in
Quedlinburg zugeführt. Seine mitfahrende Frau erlitt nur leichte
Verletzungen

Mit dem Rade gegen ein Auto fuhr an der Ecke Weſtendorf-
Wilhelmſtraße ein junger Mann. Es ging aber noch glimpflich ab.
Nur die Vordergabel zerbrach während, der Fahrer mit dem
Schrecken davonkam.

Aus Quedlinburg.
--(Verfaſſungsfeier). Auf das Jnſerat in der heutigen

Nummer, welches das Programm für die Verfaffungsfeier enthätt,
ſei auch an dieſer Stelle hingewieſen. Um 71 Uhr findet auf dem
Markt die Feier ſtatt, der ſich um 81 Uhr ein Fackelzug anſchließt.



So c e e
Provinz und Nachbarſtaaten.
Das Elend der Landarbeiterkinder.

Die Kinder werden verſchenkt!
Daß unſere wiederholt gebrachten Darſtellungen über das Elend

ber Landarbeiterkinder durchaus zutreffend ſind und ſich keineswegs
nur auf Einzelerſcheinungen ſtützen, bewies in kraſſeſter Weiſe der
Mißhandlungsprozeß, der vor einigen Tagen im Amtsgericht Ber
linMitte gegen eine Berliner Zigarrenhändlerfamilie durchgeführt
wurde, und über deſſen Einzelheiten das „Berliner Tageblatt“, Nr.
172, folgendes zu ſagen weiß:

„Gegenſtand der Anklage: Mißhandlung, begangen am eigenen
Pflegekind.

Der Richter hatte eine handliche Hundepeitſche auf dem Tiſch
liegen. Mit der ſoll, nach dem Wiſſen des Staatsanwalts, die
Pflege des Pflegekindes ſo vor ſich gegangen ſein, daß ihm von dem
Hausherrn das Hemd in Fetzen vom Leibe geriſſen wurde und die
Frau dann auf den Mädchenkörper einſchlug. Im übrigen war das
Pflegekind ſechzehn Jahre alt und Dienſtmädchen bei dem Zigarren
händler Sie war das Kind einer kinderreichen Landarbeiterfamilie,
die mit dem Zigarrenhändler in Berlin verwandt war.

Es ging mit dem Mädchen ſo, wie mit dem erſten Dienſtmädchen
der angeklagten Eheleute Land, das wegen der ſchlechten Behand
lung aus dem Dienſt zu den Eltern zurückgelaufen war. Als die
Lands zu dieſer Familie kamen, um ſich zu beſchweren, ſagte der
Vater (arbeitsloſer Güterknecht). „Nehmt ſie man wieder mit nach
Berlin, wir haben genug Freſſer zu Hauſe.“ Auch bei dem anderen
Landarbeiter waren genug überflüſſige „Freſſer“. So kam die
Mutter vom Lande mit ihrer ſechzehnjährigen Tochter zu den Lands
nach Berlin und ſchenkte ihnen das Kind, ſo wie man früher in
Südamerika die Negerkinder verſchenkt hat. „Jhr habt ſoviel Gutes
an uns getan, daß ihr es nicht nötig habt, fremde Leute zum Dienſt
in euer Haus zu nehmen. Hier bringe ich euch die Käthe dafür.“

Dieſe haarſträubenden Begebenheiten ſind die ſchärfſte Anklage
gegen die heutige Geſellſchaftsordnung, insbeſondere gegen dieſelben
land wirtſchaftlichen Unternehmer, die wicht genug von der hohen
Kulturbedeutung des ländlichen Familienlebens reden können. An
ſtatt dem Landarbeiter die Erziehung ſeiner Kinder erleichtern zu
helfen und ihn in die Lage zu verſetzen, ein hingebungsvoller Vater
ſein zu können, erſchwert man ihm ſeine Exiſtenz, treibt man ihn zur
hellen Verzweiflung, und ſorgt man für die Entſtehung von Zu
ſtänden, bei denen das Kind nicht als ein Segen, ſondern als eine
ſchwere und unerträgliche Plage empfunden wird.

Wir fragen: Wo bleibt hier das öffentliche Gewiſſen? Wo blei
ben hier die vielen Vereinchen und Grüppchen, die dem Volke immer
wieder einzureden verſuchen, daß ein erträgliches, irdiſches Da
ſein ohne Sittlichkeit und Moral nicht möglich ſei? Möchte man
es mit den großen Herren von Ar und Halm nicht verderben?

Altenbrak, 8. Auguſt. Einbruch in eine Baubude.) Jn
der Nacht drangen Einbrecher in eine an den Siedlungshäuſern er
richtete und mit einem Vorhängeſchloß verſchloſſen geweſene Bau
bude ein und entwendeten daraus zwei faſt neue Fahrräder, Brot,
Wurſt, Eier und andere von Bauarbeitern dort aufbewahrte Le
bensmittel. Ein Rad, Original Preſto, Nummer 404605, hat
ſchwarze Felgen mit Goldlinien und grünem Mittelſtrich und Con

kinentalbereifung. Das Kettenrad Original Preſto hat Ketten
auflage, die Pedalen tragen Gummieinkagen. Am Steuerrohr, un
terhalb der Lenkſtange, befindet ſich die Nummer 72. Der Wert
dieſes Rades iſt 120 Mark. Das andere Rad Marke „Allright“

iſt ein Tourenrad von mittlerer Rahmenhöhe, hat nach oben ge
bogene Lenkſtange, tiefſchwarzen Rahmen, der mit Goldlinien ab
geſetzt iſt, gelbe Felgen, mit ſchwarzen Streifen. Der Rahmen trägt
die Nummer 284 664. Sattel und Taſche ſind hellbraun und die
Schutzbleche ſchwarz. An dem vorderen Schutzblech befindet ſich ein
von einer alten Gummidecke hergerichteter Schlammfänger. Die Be
reifung iſt „Continental“, der Wert dieſes Rades beträgt 125 Mark.
Vor Ankauf der Räder wird gewarnt. Um Mitermittlung nach
Täter und Räder wird gebeten

Gernrode, 8. Auguſt. (Jubiläum der erſten Harz
b ahn.) Am 7. Auguſt ſind 40 Jahre vergangen, ſeitdem die erſte
Eiſenbahn im Harze dem Verkehr übergeben wurde, und zwar mit
der Strecke Gernrode--Harzgerode. Den Oſtharz mit einem Schie
nenſtrang zu durchqueren, waren bereits Pläne und Projekte, die
ſchon 25 Jahre früher durchgearbeitet wurden, aber immer an der
Koſtenfrage ſcheiterten. Die am 7. Auguſt 1887 eröffnete erſte
Harzſtrecke fand bald ihre Verlängerung nach Silberhütte (1890),
nach Güntersberge-Stiege (1891), nach Haſſelfelde (1892), aber erſt
1905 kam der Anſchluß nach Richtung Nordhauſen. Die Jubiläums-
bahn iſt nicht nur für den Perſonenverkehr äußerſt wichtig gewor
den, ſondern auch Lebensfaktor für die Wirtſchaft. Durchſchnittlich
werden jährlich 250 000 Perſonen und 100 000 Tonnen Güter be
fördert.

Goslar, 8. Auguſt. (Großfeuer.) In dem alten Fabrik
gebäude der Chemiſchen Fabrik Gebr. Borchers zwiſchen Klapper
hagen und Königſtraße brach ein Brand aus, der ſich mit großer
Geſchwindigkeit ausbreitete, ſo daß bald der Dachſtuhl eines großen
Komplexes in hellen Flammen ſtand. Das Feuer war durch irgend
einen unglücklichen Zufall beim Arbeiten mit einem Schneidebren
ner an alten Maſchinen entſtanden. Die Feuerwehren bekämpften
das Feuer mit 10——12 Rohren. Glücklicherweiſe wurden die Flam
men durch den günſtigen Wind von dem etwa 15 Meter von dem
Brandherde entfernt liegenden Muſeumsgebäude abgetrieben, das
die wertvollen Sammlungen aus der Stadt Goslar enthält. Da die
Fabrikation in dieſem in der Stadt belegenen Fabrikgrundſtück be
reits vor längerer Zeit eingeſtellt worden iſt und ausſchließlich in
dem neuen Werke in Oker erfolgt, die Gebäude ohnedies zum Ab
bruch gelangen ſollten, hält ſich der Schaden in erträglichen Grenzen.

Wolmürſtedt, 8. Auguſt. (Tödlicher Aukounfall) Am
Freitag überſchlug ſich, anſcheinend durch zu ſtarkes Bremſen, in der
Nähe von Kolbitz ein Kleinauto. Es gehört einer Magdeburger
Firma Maeder in der Prälatenſtraße. Der Beſitzer, der ſelbſt
ſteuerte, kam unter dem Wagen zu liegen. Trotz ſofortiger Hilfe
konnte er nur tot hervorgezogen werden. Der Begleiter wurde aus
dem Wagen geſchleudert und hatte ſchwere Hautabſchürfungen da
vongetragen. Der Tote wurde in Angern aufgebahrt, während der
Verletzte mit der Eiſenbahn nach Magdeburg befördert wurde. Die
Todesurſache bei M. war Schädelbruch.

Bleckendorf, 8. Auguſt. (Ungobetene Gäſte) Am hellen
Tage ſtatteten Diebe der Wohnung des Landw. Behne einen Beſuch
ab. Da nur die äußere Hoftür verſchloſſen, das Haus aber unver
ſchloſſen war, hatten ſie leichte Arbeit. Es wurden neben 300 Mk.
an barem Gelde noch eine goldene und eine ſilberne Uhr, mehrere
Schmuckſachen, ſilberne Löffel, Kleidungeſtücke, Bank und Spar
kaſſenbücher uſw. geſtohlen. Der Schaden wird auf 1500 Mark ge
ſchätzt. Der Polizeihund verfolgte eine Spur nach Wolmirsleben.

Offleben, 8. Auguſt. (Von niedergehenden Kohlen
maſſfen getötet) Der Häuer Otto Henze von hier, der ſeine
letzte Schicht auf der Grube „Caroline“ angefahren hatte, wurde

e See

Verfaſſung und Wirklichkeit.
Eine lehrreiche Statiſtik zum 11. Auguſt.

In der „Verfaſſung des Deutſchen Reiches vom 11. Auguſt 1919“
lautet der Artikel 119, Abſ. 2. „Die Reinerhaltung, Geſundung und
ſogiale Förderung der Familie iſt Aufgabe des Staates und der
Gemeinde“.

Und im Artikel 163, Abſ. 2 heißt es: „Jedem Deutſchen ſoll die
Möglichkeit gegeben werden, durch wirtſchaftliche Arbeit ſeinen Un
terhalt zu erwerben. Soweit ihm angemeffene Arbeitsgelegenheit
nicht nachgewieſen werden kann, wird für ſeinen notwendigen Un
terhalt geſorgt

Beiden Sätzen aus der Verfaſſung des Deutſchen Reiches vom
11. Auguſt 1919* wird jeder Menſch ohne weiteres zuſtimmen, in
die Verfaſſung des Deutſchen Reiches von 1927 überſetzt, ſehen ſie
aber ſo aus:

Laut Beſchluß der Reichsregierung vom 1. April 1927 wurde der
Teuerungszuſchlag für die Renten der Kriegsopfer bisher 19
Prozent um 3 Prozent erhöht, ſo daß ſie jetzt außer ihrer Rente
einen 22prozentigen Teuerungszuſchlag als „Dank des Vaterlandes“
beziehen, der im Nachfolgenden in Zahlen überſetzt wurde. Es

erhält Markein Kriegsbeſchädigter, 30 Proz. erwerbs
unfähig, ohne Ausgleichszulage, 2 Kinder bisher 15,25

durch die dreiprozentige Erhöhung jetzt 15,60
alſo eine monatliche Erhöhung von 0,355
ein Kriegsbeſchädigter 100 Proz. erwerbs

unfähig, ohne Ausgleichszulage, 2 Kinder, bisher 81,55
durch die dreiprozentige Erhöhung jetzt 83,60
alſo eine monatliche Erhöhung von 2,05
eine Witwe, erwerbsunfähig, ohne Aus
gleichszulage, bisher 32,70durch die dreiprozentige Erhöhung jetzt 33,45
alſo eine monatliche Erhöhung von 0,75
eine Kriegermutter, bisher 16,40
durch die dreiprozentige Erhöhung jetzt 16,80
alſo eine monatliche Erhöhung von 0,40
eine Vollwaife, bisher 21,75durch die dreiprozentige Erhöhung 22,35
alſo eine monatliche Erhöhung von 0,60
Dieſe Sätze ſind einſchließlich des vierprozentigen örtlichen Son

derzuſchlags, welcher nur für Berlin gezahlt wird, errechnet.
Wie ein Kriegsbeſchädigter, der 100 Proz. erwerbsunfähig iſt,

ſeine Frau, zwei Kinder und ſich mit 88,60 Mark pro Monat er
nähren ſoll, iſt ein Rätſel. Aber vielleicht hat unſer Verfaſſungs
miniſter v. Keudell die Liebenswürdigkeit, um das Rätſel zu löſen,
indem er einmal mit 83,60 Mark Monatseinkommen lebt. Wie
wäre es damit, Herr von Keudell? Oder glauben Sie etwa wirk
lich, mit dieſen Bettelpfennigen der Reichsverfaſſung Genüge ge
leiſtet und für „den notwendigen Unterhalt“ eines 100prozentigen
Erwerbsunfähigen geſorgt zu haben? Nach Angaben der republi
kaniſchen Regierung Deutſchlands iſt aber kein Geld vorhanden,
um höhere Sätze zu bewilligen allerdings fehlt nur für beſtimmte
Bevölkerungsſchichten das notwendige Geld, wie die folgende Zah
lengegenüberſtellung beweiſt:

31 749 Offiziere erhalten jährlich 138,721,460
durchſchnittlich jährlich für eine Perſon rd. 4369
786 660 Beſchädigte u. Kapitulanten er

halten 310,000,000dürchſchnittlich jährl. für eine Perſon rd. 394
14631 Offizierswitwen u. Waiſen erhalten 36,808,000
durchſchnittl. jährlich für eine Perſon rd. 2,515
1514033 Witwen, Kriegerwaiſen und Krie

gereltern erhalten 382,000,000durchſchnittl. jährlich für eine Perſon rd. 252
Daß die Bürgerblockregierung es aber nicht bei der Nichterfül

lung der Artikel 119 und 163 der Reichsverfaffung fein Bewenden
haben läßt, ſondern daß ſie darüber hinaus die jedem Deutſchen
verfaſſungsmäßig zuſtehenden Rechte noch verkürzt, beweiſen fol
gende Zahlen:

Im Etat für 1926 waren als Reichszuſchuß zu den Invaliden
renten eingeſetzt insgeſamt 192,695,000 Mark und zwar für:

morgens von niedergehenden Kohlenmaſſen, die durch einen Bruch
ſich gelöſt hatten, verſchüttet. Obgleich ſofort nach der Bergung des
Verunglückten Wiederbelebungsverſuche mit dem Sauerſtoffapparat
angeſtellt wurden, gelang es nicht, den Verſchütteten ins Leben zu
rückzurufen. Beſonders tragiſch iſt der Todesfall dadurch, daß Henze,
der im 42. Lebensjahre ſtand, in den nächſten Tagen nach Finken
herd bei Frankfurt a. O. überſiedeln wollte, und nun am letzten
Tage auf ſeiner alten Arbeitsſtätte ſeiner Familie entriſſen wurde.
Allgemeine Teilnahme an dem bitteren Geſchick wendet ſich der
fünfköpfigen Familie des Verunglückten zu.

Ermsleben, 8. Auguſt. (Jwei Selbſtmorde.) Jn ſeiner
Werkſtatt im Hotel „Goldner Ring“ erſchoß ſich der verheiratete
Malermeiſter Karl Schmidt. Die Gründe für ſein Tun ſind unbe
kannt. Nachdem er mit einem Freund und zwei Damen noch
einen Ausflug nach dem Gartenhauſe unternommen hatte, verließ
der 22jährige Walter Seidel aus Pansfelde ſeine Geſellſchaft mit
dem Bemerken, ſich das Leben nehmen zu wollen. Man faßte ſeine
Aeußerung als Scherz auf und ließ ihn gehen. Als er jedoch in der
Nacht ausblieb, wurde die Gegend abgeſucht. Seine Leiche fand
man in einem Waldteiche.

Köthen, 8. Aug. (Eine Einbrecherbande gefaß Eine
gefährliche Einbrecherbande, offenbar reiſende „Spezialarbeiter“,
konnte hier geſtellt werden, als ſie, mit Beute beladen, Köthen mit
der Bahn verlaſſen wollte. Die Verbrecher hatten an drei Stellen
erfolgreich Einbrüche verübt. Weiter hatten ſie auf dem Bahnhof
Koffer mit Diebesbeute aus München und Deſſau uſw. in Verwah

rung gegeben. Als ſie mit der Beute n S
ſie dem wachhabenden Beamten auf, der ſie aufforderte, ſich auszu
weiſen. Dararuf ergriffen zwei ſofort die Flucht und entkamen
auch, da nur ein Beamter zur Stelle war, der den dritten des Die
bestrios feſthalten konnte.

Deffau, 8. Auguſt. (Mit zuſammengebundenen
Händen tot aus einem Teich gezogen) wurde ein jun
ges Mädchen aus Köthen, das hier in Stellung war und 'vor eini
gen Tagen Selbſtmord durch Ertränken beging.

Bauhzen, 8. Auguſt. (An den Folgen einer Zitronen
kur verſtarb) hier eine Frau, die auf dieſe Art ihre Korpulenz
herabmindern wollte. Durch einen zu ſtarken Zitronengenuß verfiel
ſie infolge der geſtörten Blutzuſammenſetzung und ſchwerer Magen
und Darmleiden in Siechtum, bis ſchließlich der Tod eintrat. Eine
andere Frau, die ebenfalls nach der ſchlanken Linie“ ſtrebte, iſt
noch in ärztlicher Behandlung und leidet an Magen- und Darm-
ſtörungen. Die Frauen ſetzten die Kur nicht nur wochenlang durch,
ſondern ſteigerten den Verbrauch auf 12——15 Zitronen täolich.

Rmk. jährl.

1 766 000 Jnvalidenrentenempfänger je 72,00
274 000 Witwen und Witwenrentenempfänger je 72,00

1269 400 Waiſenrentenempfänger je 36,00
Die Kopfzahl der Jnvalidenrentenempfänger beträgt ſomit ins

ſamt 3 309 400.

Jm Etat für das Rechnungsjahr 1927 wurden eingeſetzt als:

Rmk

Reichszuſchuß 299,800,000alſo ein Mehr gegenüber dem Vorjahr von 7,105,000

und zwar für: Rmk. jährl.1900 000 Jnvalidenrentenempfänger je 72,00
340 000 Witwen und Waiſenrentenempfänger je 72,00

1070 000 Waiſenrentenempfänger je 36,00
Jm Rechnungsjahr 1927 iſt die Kopfzahl ſomit um 609 Perſonen

geſtiegen, und berückſichtigen muß man außerdem die erhöhten Ver
waltungsausgaben in dieſem Jahre, ſo iſt hieraus erſichtlich, daß die
Sozialrentner weiter hungern ſollen.

Um jedoch noch beſſer den Klaſſencharakter des Etats zu kenn
zeichnen, faſſen wir einerſeits die Ausgaben für die Erwerbsloſen
und Sozialrentner und andererſeits die Ausgaben für die bewaff

nete Macht zuſammen. Rmk.
Für 2 Millionen Erwerbsloſe einſchl. der pro

duktiven Fürſorge ſind vorgeſehen 250,000,000
für 3310000 Soziglrentenempfänger als

Reichszuſchuß 199,800,000alſo für 5310000 notleidende Volksge

noſſen 449,800,000
Für die Reichswehr, Kopfzahl 100 000 Mann,

ſind vorgeſehen 697,003,830
Einige Volksgenoſſen gibt es immerhin, denen gegenüber unſere

Regierung ihrer Unterhaltungspflicht in großzügigſter Weiſe nach
kommt. Dieſe bevorzugten Staatspenſionäre ſind: 104 Reichskanz
ler und Miniſter, 413 Generale und Admirale und 1322 hohe Mili
tär und Marineoffiziere, die zum Teil über ganz anſehnliche Pri
vatvermögen verfügen. Daß ſie trotzdem unterſtützungsbedürftig
ſind, und daß unſere Regierung dafür das vollſte Vorſtändnis hat,
beweiſt die nachſtehende kleine Auswahl aus der Liſte dieſer Staats

penſionäre. Danach erhält: Rmk.
Tirpitz, kaiſerlicher Staatsſekretär a. D. 24,960
Capelle, kaiſerlicher Staatsſekretär a. D. 24,960
Michaelis, kaiſerlicher Reichskanzler a. D. 27,660
Graf Pofadowski, kaiferlicher Staatsſekpretär a. V. 25,000
Dr. Cuno, kaiſerlicher Reichskanzler a. D. 18,285
Dr. Luther, kaiſerlicher Reichskanzler a. D. 23 115
v. Schlieben, Finanzminiſter a. D. 31,500
Wallraf, Reichstagspräſident a. D. 24,024
Dr. Neuhaus, Wirtſchaftsminiſter a. D. 20,904
Köth, Miniſter auf 6 Wochen a. D. 22,776
Dr. Scholz, Miniſter a. D. 23,000
Schmidt, Miniſter a. D. 12,160Exkronprinz Rupprecht von Bayern 16,983
Prinz Leopold von Bayern 16,983
Bernhardi, kaiſerlicher General a. D. 18,000
Dernburg, kaiſerlicher Staatsſekretär a. D. 17,784
v. Kluck, General und Marneſchlachverlierer 16,983
v. Arnim, kaiferlicher General a. D. 16,985
v. Möhl, Kappiſtengeneral a. D. 17,000
Herzog v. Urach, General a. D. 16,983
Im ſelben Verhältnis folgen die Generäle v. Mackenſen, Luden

dorff und die geſamten fürſtlichen Prinzen.
Es wäre Utopie, zu glauben, daß unſere Bürgerblockregierung

dieſen kraſſen Widerſpruch zwiſchen Verfaſſung und Wirklichkeit be
ſeitigen wird. Das iſt ja gerade die Aufgabe der Linken, um deren
Löfung ſie den kommenden Wahlkampf führen und gewinnen wird.

Kleines Feuilleton
Die grüne Bühne.

„Prinz von Homburg“ im Bergtheater.
Kleiſt' Prinz von Homburg iſt das vollkommenſte Stück aus dem

Werk dieſes Zerriſſenen. Wenn er überhaupt Harmonie exreichte,

erreicht er ſie hier. Hier ſpielt er ſich ſelbſt, den Menſchen zwiſchen
Pflicht und Gefühl, zwiſchen Können und Müſſen, zwiſchen Dürfen
und Sollen. Zwiſchen der Klarheit und Nüchternheit des Befehls
den dunklen Schweifen und Schwärmen eines ſtarken Herzens.
Nur ein Prinzen und Preußenſtück? Mehr noch: wird der ſtarre
Held nicht in ein ſchärferes Licht geſtellt? Sehen wir ihn nicht ge
nauer? Nämlich als ſchwachen Menſchen und erbarmungswürdige
Kreatur, die vor dem Tod zittert? Verliert er darum Wert un
Gewicht? Gewinnt er ſie nicht vielmehr erſt auf dieſe Weiſe? Ge
wiß dieſer hochadlige Konflikt zwiſchen Fürſt und Fürſtenſproß geht
uns nichts mehr an. Aber die Tragik des Jünglings trifft immer
wieder. Und der Tod dieſes Dichters, der in ſo menſchlicher
Schwäche irgendeine Lebensmüde in das Grab mitnahm, erſchüttert
den Beſucher der Grabſtätte am Wannſee. Ueber ein Jahrhundert
hinweg.

Erich Pab ſt ſpielt den „Prinzen“ auf der Freilichtbühne. Sand
plätze, Steintreppen, Felsniſchen ſind der Schauplatz. Muſik ſoll
ihn überfüllen und die Spieler hinüberleiten von Szene zu Szene
Kann des genügen? Wächſt Kleiſt Stück im freien Raum auf? Er
hebt es ſich frei aus natürlicher Kuliſſe. Iſt es ein Naturſtück, das
ſich mit raſcher Bewegung in den kosmiſchen Kreislauf miſcht?
Nein, ſondern ein Jndividualſtück ſcharfer Prägung, das Jnnenluft
braucht, um atmen zu können „in dem ſchließlich die Pflicht ſiegt und
das Leben nur nebenbei. Der Kampf mit der Natur bleibt privater
Art. Die Naturbühne aber braucht Maſſenſtücke oder Werke, die
die Natur bewegen, Freiluftdramen. Kann man z. B. Jbſen auſ
dem Raſen ſpielen?

Lothar Müthel vom Berliner Staatstheater gab den Prin
zen, ſchlank, biegſam, mit weicher Stimme im Gefühlsſturm, mit
hellen Augen im Schwarm und Drang, dann knapp, feſt als Soldat.
Dieſes Widerſpiel zwiſchen Menſch und Uniform (Kleiſt Prinz
ſprengt nicht das ſtarre Kleid.) Das iſt dieſer Prinz. Und das gab
Lothar Müthel, ein Spieler, dem dieſe Rolle beſtimmt iſt. Aber
wieviel davon ging in den Raum verloren, nahmen Strauch und
Fels davon! Karin Evans von den Barnowskobühnen in Ber
lin ſpielt die Natalie, reigend und zart in der Erſcheinung, eigen
willig, mit Temperament, aber im Ton nicht ſicher, ſodaß die Um
riſſe verſchwommen. Sehr brav und hausmeierhaft blieb der Kur



fürſt Hans Schultze), während die Kurfürſtin (Frigga
Braut) Geſtalt fand. Ein krefflicher Kerl war Oberſt Kottwitz
(E. Walter Mitulsky). Grob und grade, Naturgewächs. Sonſt
bleibt noch zu nennen Otto Eduard Haſſe als Graf Hohen-
zollern.

Die zahlreichen Beſucher, unter denen man auch Oberpräſident

Hörſing ſah, ſpendete ſtarken Beifall. R. M.

Gretchen heiratet.

Camilla Horn
die aus dem Fauſt-Film bekannte Filmſchauſpielerin hat ſich in
London mit dem Hamburger Großkaufmann Klaus Gehrts ver
mählt. Die junge Künſtlerin wird ihre Filmtätigkeit auch weiter
ausüben.

Aus dem Gerichtsſaal.
Schöffengericht Halberſtadt

Sitzung vom 6. Auguſt.
Ein Wiederaufnahmeverfahren. Klatſchſucht hat, wie ſchon ſo

oft, auch in dieſem Falle einen Menſchen ins Unglück geführt. Vor
zwei Jahren bereits hatte ſich die Angeklagte Frau G. wegen Dieb-
ſtahls vor dem hieſigen Schöffengericht zu verantworten. Sie ſoll
die 11jährige Tochter einer Zeitungsfrau, die beim Zeitungstragen
mit helfen mußte, verleitet haben, ihrer Mutter Geld zu entwenden
und es der Angeklagten zu geben. Dieſe ſoll dann dafür Leckereien
und Kleidungsſtücke gekauft haben. Die Angeklagte wurde damals
freigeſprochen, weil die Hauptzeugin Frau W. zu ihren Gunſten
ausſagte, und weil das belaſtende Zeugnis des Kindes nicht aus
reichte. Nach dem Termin geriet die Frau W. mit Frau G. in Streit.
Frau W. erzählte nun, Frau G. habe es nur ihr zu verdanken,
daß ſie freigeſprochen ſei. Sie zeigte ſogar bei dem Bürgermeiſter
ihres Heimatsortes an, daß ſie eine falſche Ausſage gemacht hatte,
weil ſie glaubte, bei einer Selbſtanzeige würde ihr nichts paſſieren
Sie wurde natürlich trotzdem wegen Meineides verurteilt Darauf
hin beantragte dann die Staatsanwaltſchaft ein Wiederaufnahme-
verfahren gegen die Frau G. Die heutige Ausſage der Zeugin Frau
W. war das Gegenteil der damaligen Ausſage. Auf ihre eigene
Ausſage und die des Kindes wurde die Angeklagte zu 6 Monaten
Gefängnis verurteilt. Der Staatsanwalt hatte ſogar 1 Jahr Zucht
haus beantragt. Ein bitteres Schickſal hat die Angeklagte erdul
den müſſen. Während der Unterſuchungshaft hat ſie ihr einige
Monate altes Kind durch den Tod verloren, weil es an die Mutter
bruſt gewöhnt war und man Mutter und Kind trennte. War das
unbedingt notwendig im Intereſſe der Strafrechtspflege-

Vermiſchtes.
Der amerikaniſche Dampfer „Leviathan“ hat die Fahrt von New

York nach Le Havre in 5 Tagen, 13 Stunden und 45 Minuten zu
rückgelegt. Der „Leviathan“ iſt der frühere deutſche Dampfer
„Vaterland“, der auf Grund des Verſailler Vertrages an Amerika
abgeliefert werden mußte.

Die Drahtſeilbahn auf den Gipfel des Monk Blanc iſt am Sonn
tag vom franzöſiſchen Arbeitsminiſter Tardieu in Chamonix ein
geweiht worden.

Großer Juwelenraub. Jn der Nacht zum Sonnabend gegen 41
Uhr drangen Juwelenräuber in das Haus des Juweliers Warm
bold in Lüneburg ein. Sie zerſchnitten mit Brecheiſen eine durch
ein Sicherheitsſchloß verriegelte Tür und gelangten ſo in den La
den. Dort durchſuchten ſie Behältniſſe und Auslagen und raubten
für etwa 10 000 Mark Perlen, Diamanten, und viele andere koſt
bare Schmuckſachen. Jn einem Auto ſind die Räuber entkommen.
Drei Kinder gekötet, zwei ſchwer verletzt. Am Freitag abend er
litt in Möckmühl das Verkaufsauto der Firma Lichti (Heilbronn)
einen Unfall dadurch, das der linke vordere Steuerbolzen brach.
Der Chauffeur konnte den Wagen nicht mehr halten und verlor,
wie es ſcheint, die Geiſtesgegenwart. Das Auto raſte gegen das
Haus eines Landwirts Auguſt Schmied mitten in eine Schar Kin
der hinein, die ſchon dem Auto ausgewichen war und ſich vor dem
Hauſe aufgeſtellt hatte. Hierbei wurden ein vierjähriges Mädchen
und zwei Knaben ſofort getötet, während zwei Schüler im Alter von
acht Jahren ſo ſchwer verletzt wurden, daß ſie ſofort ins Neckarſul
mer Krankenhaus überführt werden mußten. Der Zuſtand der zwei
Knaben iſt ſehr ernſt.

Das Ende einer Familie. Am Montag erſchoß ſich in Kiel der Lei
tungsaufſeher Baaſtrup in einem Schwermutsanfall. Aus Trauer
um den Verluſt des Mannes machte Frau Baaſtrup in der Don-
nerstagnacht ihrem Leben und dem der dreizehnjährigen Tochter

durch Gasvergiftung ein Ende.

Gnadengeſuch für Dr. Bröcher. Der Anfang Juni wegen Er
mordung ſeines Patienten, des Architekten Oberreuter, zum Tode

verurteilte praktiſche Arzt Dr. Bröcher wir haben ſeinerzeit aus
führlich über den aufſehenerregenden Prozeß vor dem Kölner
Schwurgericht berichtet hat gegen das Urteil Reviſion beim
Reichsgericht eingelegt. Weiterhin iſt inzwiſchen, wie die „Kölniſche
Zeitung“ erfährt, von dem geſamten Gericht, alſo den in dieſer Ver
handlung mitwirkenden Berufs und Laienrichtern, ein Gnadenge
ſuch unterzeichnet worden, das beſagt, daß es ſich bei dem ergange-
nen Spruch um die gerechte Sühne für ein ſchweres Verbrechen
handele, deſſen Täter kein offenes Geſtändnis abgelegt und auch
keine Reue gezeigt habe. Wenn dennoch die Milderung ſeiner
Strafe erbeten werde, ſo geſchehe dies lediglich mit Rückſicht darauf,
daß die Tat unter ſtark ſexuellen Trieb und dem verhängnisvollen

nicht gewollt, und nicht beabſichtigt habe. Der Mörder habe ohne
Zweifel willensunfrei gehandelt, ſo daß ihm Gnade züteil werden
könne, die ihm das furchtbare Schickſal des Vollzuges einer Hin
richtung erſpare.

Revolution in Middelkerke. Aus Brüſſel wird der „Frankf.
Zeitg.“ geſchrieben: Die „Libre Belgique“ läßt ſich aus Middelkerke

melden, daß ſich dort ein deutſches Paar ohne Badeanzug auf den
Strand gelegt unnd damit die Empörung des Publikums hervorge
rufen habe. Nur durch das Eingreifen der Polizei ſeien Tätlichkei
ten verhindert worden. Die Menge fei dem Paar bis zum Hotel
gefolgt. Bei der traditionellen Prüderie dieſes katholiſchen Blattes
in anzunehmen, daß die Tatſachen nicht ganz ſo nackt geweſen ſind,
wie ſie der ehrenwerte Berichterſtatter der Zerrur.g geſehen haben
will. Wenn die „Libre Belgique“ von Sitten der Wilden in die
ſein Zuſammenhange ſpricht, ſo wollen wir das der erfreulichen
Auguſthitze zugute halten.

Bergarbeiterdemonſtration im Saargebiet.
Sgarbrücken, 8. Auguſt. (Eig. Drahtm.) Der freigewerkſchaft

liche und chriſtliche Bergarbeiterverband im Saargebiet veranſtal
teten hier am Montag eine große Demonſtration, die
ſich gegen die Feierſchichten, den Lohnabbau und die Arbeiterent
laſſungen richtete. An der Kundgebung beteiligten ſich zwiſchen
25 000 und 30 000 Bergarbeiter aus dem ganzen Saargebiet.

Sport.
Vier Weltrekorde an einem Tage

anfgeſtellt.

Frl. M. Norelius, eine ſchwediſche Schwimmerin,
hat die Weltrekorde für Schwimmerinnen über 880 Yards, 1000
Meter, 1500 Meter und eine engliſche Meile an einem Tage ge
brochen. Sie verbeſſerte den erſten Rekord um 21,2 Sekunden auf
12.26.2, den zweiten um 10,2 auf 15.39.4, den dritten um 16 Sek.
auf 23.44.6 und den vierten um 12,8 auf 25.13.2.

Arbeiter Schwimm Verein „Waſſerfreunde“. Sämtliche Hand
ballſpieler treffen ſich am Mittwoch abend 7 Uhr auf dem Anger.
Am Freitag abend müſſen alle Genoffinnen im Sommerbad ſein, um
neue Reigen, Figurenliegen uſw. einzuüben. Die Verſammlung
findet am Mittwoch nächſter Woche ſtatt. Am Donnerstag abend im

Vereinslokal Sitzung.
Freie Sporkvereinigung 1895 Wernigerode, Abilg. Turner. Am

Dienstag, den 9. Auguſt, abends 81 Uhr findet im Gewerkſchafts
haus Monopol eine HandballſpielerSitzung ſtatt. Da Wichtiges zu
beſprechen iſt, iſt das Erſcheinen eines jeden Spielers unbedingt er

forderlich.

Reichsbanner öchwarzRotGold

Halberſtadt. Kameraden, am Tage der Verfaſſung muß jeder
an dem geplanten Umzug teilnehmen. Es gilt zu zeigen, wie ſtark
die Schutztruppe der Republik iſt. Das geſamte Reichsbanner tritt
am Donnerstag abend 6.30 Uhr beim Stadttheater zum Umzug an.
Nach dem Umzug verſammeln ſich alle Leipzigfahrer zu einer wich
tigen Beſprechung im Gewerkſchaftshaus. Am 11. Auguſt zeigt jeder
Republikaner die Farben der Republik, alfo Fahnen heraus.

Leipzigfahrer. Alle kleinen Ortsgruppen, welche den Son
derzug von Halberſtadt ab benutzen, treffen ſich am Sonnabend
4 Uhr nachmittags beim Kameraden Otto Bollmann, Bakenſtraße 63
zwecks Verteilung der Fahrkarten, Plaketten uſw. Der Sonderzug
fährt 5.35 Uhr von Halberſtadt ab. Abfahrt von Leipzig am Montag
früh 1 Uhr. Ankunft in Halberſtadt 3.42 Uhr morgens.

Leipzigfahrer per Rad u. Mokorrad. Alle Kameraden, welche per
Rad nach Leipzig fahren, treffen ſich am Mittwoch, den 10., abends
8 Uhr auf dem Burchardianger mit ihrem Rad. Die Abfahrt nach
Leipzig iſt am Sonnabend früh 3.00 Uhr vorgeſehen. Nähere Aus
kunft wird am Mittwoch abend erteilt. Die Führung der Radfahrer
übernimmt Kam. Schönfelder. Die Motorradfahrer fahren am
Sonnabend mittag 1.00 Uhr ab, Führer Kam. Müller. Treffpunkt
beider Abteilungen iſt Holzmarkt.

Wehrſtedt. Unſere am Sonntag vormittag im Lokal Raeke ſtatt
gefundene Mitgliederverſammlung war gut beſucht. Nach der Be
grüßungsanſprache gab der Vorſitzende ein Schreiben der Bundes
leitung und neue Eingänge bekannt. Es wurde empfohlen, daß
jeder Kamerad der Unfall Unterſtützungskaſſe angehören muß. Der
Fall Ahrensdorf zeige dieſe Notwendigkeit. Sodann wird eine Ein
ladung zu dem am 4. Auguſt in Börnecke a. Harz ſtattfindenden
Kreisfeſt bekanntgegeben. Eine offizielle Beteiligung unſerer Orks
gruppe wurde abgelehnt. Es ſoll jedem Kameraden überlaſſen blei
bei, daran teilzunehmen. Sodann wurde vom Kameraden Legel
ſen. mitgeteilt, wie die diesjährige Verfaſſungsfeier ſeitens der Ge
meindebehörde veranſtaltet wird. Das Reichsbanner veranſtaltet am
Verfaſſungstag einen Fackelzug. Ferner wurde die Leipzigfahrt
eingehend beraten Kamerad Willecke teilte mit, daß ſich bis jetzt 32
Kameraden und eine Anzahl Frauen daran beteiligen. Die Abfahrt
erfolgt 17.28 Uhr. Alles Nähere erfolgt durch Bekanntgabe in der

Einfluß einer Frau geſchehen ſei, die jedoch ihrerſeits dieſen Mord
Zeitung. Eine Samariterin zur Leipzigfahrt ſoll ſofort angefordert

werden. Nach Erledigung einiger geſchäflichen Angelegenheiten
ſchloß der Vorſitzende mit einem dreifachen Frei Heil die Verſamm
lung.

Oſterwieck a. H. Jn der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag
verſchied nach längerer Krankheit der Kamerad Fritz Becker. Er war
einer von denen, der in aller Stille für unſere Ziele und Jdeen
geworben und gearbeitet hat. Die Beerdigung findet am Mittwoch,
den 10. 8. 27, nachm. A Uhr ſtatt. Die Kameraden ſowie das Tromm-
lerkorps treten um 3.30 vor dem Gewerkſchaftshaus an. Wir er
warten eine zahlreiche Teilnahme. Fackelzug am Ver
faſ.ſungstag. Am Mittwoch, den 10. 8. 27, abends 8 Uhr findet
anläßlich des Verfaſſungstages ein Fackelzug ſtatt. Wir bitten, daß
die Kameraden mit ihren Kindern ſowie alle Republikaner ſich zahl
reich daran beteiligen. Treffpunkt iſt 8 Uhr vor dem Gewerkſchafts
haus.

Die behördliche Verfaſſungsfeier findet am Donnerstag, den 11.

Auguſt, abends 8 Uhr im Schwarzen Adler ſtatt. Wir erwarten,
daß die Kameraden mit ihren Frauen ſich reſtlos daran beteiligen.

Huedlinburg. Alle Leipzigfahrer treffen ſich Freitag, abends
8 Uhr im Gewerkſchaftshaus. Zwecks einer kurzen Beſprechung und
Ausgabe von Fahrkarten und Feſtplaketten. Kameraden, zeigt am
Verfaffungstag recht zahlreich die deutſche Reichsflagge.

Soz. Arbeiter Jugend
Halberſtadl. Morgen Mittwoch abend 3419 Uhr iſt im Heim

Vorſtands und Funktionärſitzung. Kein Funktionär darf fehlen.
Wehrſtedt. Heute abend ſpricht im Heim der Parteigenoſſe

Legel über die Bedeutung des Verfaſſungstages. Erſcheint pünktlich

20 Uhr. Am Donnerstag gehen wir zum Sporten.

Veranſtaltung en.
Muſikaliſche Abendandachten in der Markinikirche. Vom näch-

ſten Mittwoch abend werden in der Martinikirche die muſikaliſchen
Feierſtunden wieder in achttägigem Wechſel wie in früheren Jahren
ſtattfinden. Das Programm iſt folgendes: 1 Orgel: Wagner, Zug
zum Münſter aus Lohengrin, 2. Geſang: Dovrak, Gott iſt mein
Hirt, 3. Violine: Becker, Adagio, 4. Geſang Dovrak: a) Höre Gott
mein Flehn, b) Wende dich zu mir. 5. Violine: Grieg, Andante
aus der Sonate amoll, 6. Orgel: Bruckner, der 100. Pſalm.

Einen Märchenfilm Nachmittag für unſere Kleinen gibt am Mitt
woch und Donnerstag nachm. 2 Uhr in den Kammer-Lichtſpielen die
hier beſtbekannte „Deutſche LehrfilmBühne“ mit Begleitworten von
Alfred Freij und gänzlich neuer Vortragsfolge. U. a. „Die
Schneeroſe“ und „Pringzeleins wunderſames Erlebnis“, zwei reizende
dreiaktige Märchen, außerdem „Auf Schneewegen ins Tal“ und
„Unſer täglich Brot“, zwei hochintereſſante Lehrfilme ſowie eine
luſtige Affenkomödie „Timm, der Autokavalier“. Ein Beſuch iſh,
beſtens zu empfehlen.

Rundfunk Programme
der hauptſächlichſten deutſchen Sender.

Mitkwoch, 10. Auguſt:
Berlin. 20,10 „Die Bajadere“, Operette von Kalman; 22,30

„Sommerluft“, (Konzert). t
Königswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20,10 Uebertragung von Berlin; 22,30-—-24 Deutſche

Tänze.

Hamburg. 20 „Miß Hobbs“ Luſtſpiel von Jerome.
Langenberg. 20,10 Uebertragung von Berlin, anſchließend bis

24 Uebertragung des Konzerts aus Kaffee Handelshof in Eſſen.

Amtliche Wetternachrichten.
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Zahien Gebden je ufttemperatur an.

Amtliche Wetternachrichten der Wetterdienſtſtelle Magdeburg.

(Nachdruck verboten.

Vorausſichtliche Witterung bis Mittwoch abend:
Dem Hochdruckgebiet über dem Nordoſten des Erdteils liegt noch

immer das Tief im Weſten gegenüber, deſſen Zentrum jetzt nach
Irland vorgedrungen iſt. Es entſendet Ausläufer nach dem Konti
nent hin, deren Vorübergang Gewitterſtörungen veranlaßt. Nach
einem ſehr heißen Tage, bei dem die Mittagstemperaturen bis auf
31 Grad ſtiegen, ſind in ganz Weſt und Mitteldeutſchland Gewitter
zur Entladung gekommen, die ſtellenweiſe von veträchtlichen Regen
mengen begleitet waren. Dresden meldet am Montag abend 30 mm
Niederſchlag. Da die Druckverteilung zunächſt keine nennenswerte
Aenderung erfährt, ſo wird das warme Wetter mit Neigung zur

Gewitterbildung fortdauern.
Ausſichten: Noch immer ſehr warm, örtliche Gewitter.
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